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Bränn, 4. Moember 1902. 
Feirdeids Wannich m. p. 


Gern Sriedrich Wannied, Hodwohlgeboren! 
Bochzunerebrender Herr und Sreundl 


f: (6 Ihnen, Hodywererenber Bere und. Sremd, 
anfangs Uoverber 1902 dapon Zilteilung machte, 
daß ich während der Zeit, in welcher infolge von Star- 
operafionen mein Auge dur mebrere Monate unter der 
Zinde Iag, an jeglicher Arbeit verhindert, um mic geifig 
zu beichäftigen das Geheimnis der Runen zu enträtfeln ger 
dachte und dabei — im freien Spiele der Gedanten! — auf 
bisher ganz umgeahnte Entfiehunas- und Entwidlungs- 
gefehe unieres ariicen Dolfes, feines jüblens, Denkens, 
‚Sprechens und Schreibens fam, da waren Sie jo gütig, mic 
Grietich zu diefen Sindungen yu beglüchwünfchen, aus weldhem 
Beiefe ih mir gefalle, einen gewichtigen Sak ausjuhrben 
und als Ceitipruch diefem Buche und der durch dasielbe 
eiöffneten Beihe von Uihilungen über meine weiteren Sor- 
(äungergimifezeraueen, 

Ja ich es Jhrem aufmunternden interefie, hodwerehr- 
fer Bere und Freund im allererier Sinie zu danten babe daß 








ich mich diefen Exforfenmgen {cher unbegremter OSebiete 
bingeben Fonnte und audı jernerbin gu widmen vermag, To 
jei es mir vergönnt, Die erie Deröffentlidhung aus der Reibe 
meiner Sorfhungsergebnüfe hiermit Ihnen, hochoerehrten 
Bern und leuren Seund, als eine unter Ihrem weitaus- 
Blidtenden Witten heramgereifle Frucht in "dantbarer Der- 
ehrung zujueignen, 


In hoher Wertfchätung 
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ten, 00001907 m 
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Das Ubrfegungsrodt Ir fremde Sprachen, wie ale Ehren Beste 
enssräclh für den Derfafer serbehain. 


Die Dereinigten Staaten von Mordemerife gemähren 
ar für die Dauer eines Jahres, und da nad fehr mangelhaft, 
Sup gegen Maddrud und geben dadurch zu erfennen, dai; die 
Mehrgahl ihrer Oefeggebenden, im Ertennen des Begriffen som 
geifigen Eigentum. noch nit jenen Standpunft erreicht haben. den 
(andere Döer (gem ng als einen Gejepestanäpantt anerteunen. 





=]: wurde bisher der Schrift unferer germur 
N] nifchen Vorfahren, den „Rumen“, eine viel zu 
J geringe Beocitung gegolt, weil man von der 
irrigen, durch feine Bemeife begründelen 
A Meinung ausaegangen war, daß die Ger- 
manen überhaupt feine Schift gehabt hätten, 
und deren Schriflgichen, die „Rument, 
mangelhaft der laeinifchen Unicialfehrift 
nadıgebildet gemefen feien, tropdem Julius 
Cafar ausdrüdlich von Rechnungs 
bücern bei den „Delfetfen 
(nicht Heoelieen) und deren Sarift 
berihtet, welde der gricht 
N ihen Schrift geglichen haben 
Toll 
Ohne hier duch Yeweife das höhere 
Aller der Rumen, weldre ja auf Bronze: 
funben und Copffäerben fih fon finden, 
belegen zu wollen, jei glei erwähnt, da 
das „Sunenfulharfh“" (Rumen-Ube) in der 
Urgeit aus fednehm, nach der Edda (Runa- 
Als-ibatte-Döhins) fen aus achtsehm 
Schriftjichen beftand, mit weldhen man 
alles färeiben fornte, da der GSermane weder 
sin „D* mod ein „m“, weder ein nz 
od} ein „5“ oder ein „au Tannle, cbenjomenig ein „c*, ein 
„dr“ und ein „pr. Das „o" wurde durch das „fr (ator, 





= Die Bezeichnung „Surharti" begründet ic) anf Die leben ern 








Runenjcheit. 





Dater) gegeben; „u“ und „iw“ enflanden aus „u“, „un“, 
„uo" oder „ou; das „ei aus „fs“ ober „as«; das „z“ 
wucde wohl gefprochen, aber mit” s" gefchrieben, das „au“ 
entftand aus „Muit, „gui", das „c" aus „is“, das „b#" aus 
„ih“ (ihomm == Dom) und das „p" aus „Br, bis es er 
fpät eine eigene Rune erhielt, wie aud) die anbtren Kaule 
mach und nadı ihre befonderen Rumen befamen, deren Zahl 
bald über dreifig betrug, 

DIL man die Spradjlämme aui die Wurzelworte 
derurgermanifchen Sprache juridverfolgen und 
diefe weiter auf die Keime und Urworte der 
arifdhen Urfprade surüdführen, fo muf man immer 
die Stammmworte in Runen fdreiben — oder fh 
diefe Scheeibart wenigftens vor Augen halten — um die 
Kictige Durgel zu finden, wobei der Uame der 
Rune felbft die wihtigften Dienfte leifeu 
wird. 

Jede Rume hat nämlidh — ähmlich dem geiechifchen 
Alphabet — einen ganz beitimmten Tamen, der gleidyeitis 

räger des Wurzelwortes fowie der Heim und Urmorte 
if. Dabei ft aber zu beachten, daß, die Runennamen ein- 
flbige Wert, alfo Murgel., Keim- und Urworte ind, von 
welcher Kegel nur die Runen „hagal*, „gibor“ und „olhil" 
ine — fheinbare — Musnahme machen. 

Da mun die Numen eigene iamen baben und diele 
Namen einfülbige Worte find, jo ergibt es fi) von felbft, da 
die Runen — in fernen Urtagen — die Bedeutung einer 
Süßenfehrift, eigentlich Wortferift hatten — da das Ur« 
urifehe, wie jebe Uciprache, einilbig war — und erft in 
frdten Tagen sur Bucfiabenfcheift  zulammenfchrumpften, 
als die Uusgefiallung der Spradie ine Worte oder Süben“ 
färift als zu fchmerfälligcrfenm 

Sind mm aber die Runen 
extannt, fo il die Sage nadı dem Derbleib der übrigen Wort« 
seihjen — weiche im Runenfuthurtfi nich enthalten find, eine 








Buchftaben- und Beilszeicenzunen. 


„TI 
berechtigte Solgefrage, denm eine Wortyeidhenfcift, und ei 
dieeibe nod) fo arm — was die Schrift der arifdhen Sprache, 
SR ma = mußte Do She müt mai aa mu re 
Schrifgeihen verfügen, und talfächlih verfügte 
vie aud über eine fehr große, viele hum 
derie_von Heichen überjchreitende Dahl 
von Schrifizeihen, welde eine hodaus 
gebildete, wunderbar fyftematifh und 
organifd gegliederte Hieroglyphit be 
gründete, am deren latfächlichen Beitand bis heute mie« 
mand dadıte. So unglaublich es flingen mag, fo beiteht diefe 
uralte, weit in die vordhritliäe Uezeit des Germanen, ja 
des Uriertums zurücreichende Bieroglyphit noch heute in 
voller Blüte; fie eufüllt ihre eigene noch heute gepileste 
Miffenfeaft, ihre eigene Kumft, weiche beide ihre gamz eigen“ 
artigen Gejege und Stilridhtungen ausgebildet baben und 
über eine reiche Kiteralur verfügen, obme — und das it 
eben das Tragifomifdhe an der verblüffenden Catfacel — 
ahme das} die Pfleger und Wahrer diefer Kunft und Tifen- 
isiaft audy nur eine Upnung dapon halten, was fie pflegen 
und weiterbilden!” 

Da es alfo viele Eunderte von Rumenzeiden gab und 
mod} gibt — die Sal derjelben ft noch mict Tetgetellt — 
ber aus deren Maife nur eima Dreifig als, Buchjlaben int 
Sinme unferer heutigen Scheifechen in Derwendum 





E3 
Toımmen find, fo ergeben fih vorezi zwei Gauptgeuppen Diefer 
Scriftgichen, nämlich die „Buchftaben- Runen“ und 
fe „Deilszeihen- Numen“, weihe in uefonderter 
Weife gepflegt wurden und ihre befonberen Entroidlungswege 
gegangen ind, nachdem fh jene Scheidung voll;ogen hatte 
Ale biefe Zeichen waren Rumen, welcher Tiame jedoch heute 
nur den „Buchflaben-unen“ beigelegt wird, während die 








Wuotans Kunenfunde. 





„Beilsgeichen-Zumen“ fernerhin, als eigentliche Schiftzeihen, 
weiter feine Beachtung mehr fanden, und hier der Unter- 
fcheidung wegen als „beilszeidien” oder „Eieroglvphen” ci 
gefprochen werben follen, wobei bemerkt ein mag, daß dus. 
Wort „Dierogiyphe* {con im Ucarifchen als: „Bieoglif“* ber 
Seutungspoll if! und fchon feine Bedeutung hatte, che es über: 
Haupt jchon eine ariecbifche Sprache gab. 

Die „Buchflaben-Aunen“, welche hier der Kürze wegen 
einfach als Rumen angejproden werben follen, blisben in 
der Entwidlung iehen, ie behielten nicht mr ihre einfachen 
inienzüge, fondern auch ihre einilbigen Tamen bei, wär 
vend die Qeilszeichen fih fortwährend auf Grundlage 
ihrer alten Einienzüge entwidelten, fib bis sur unftvole 
nbeiten, veidhgegliberflen Ornamenti?_ausgeialleten. und 
ebenfo in ihren Benernungen manche Mandlungen erfuhren, 
da die Begriffe, Die fie verfinnbildeten und noch heute ver: 
fnubilden, ih} erweiterten umd fich mit der Sprache audı were 
voilfonmmeten. 

‚Schon das myftifche ie „Runatälscthatte-Döhins” 
(Wuotans Rumenfunde) der Edda Fennt jene adılzehn Rı 
als „Schriftzeichen“, bewahrt aber nodı deren Ge 
chim als „Deilszeichen“ im Sinne der fpäteren 
„Sauberharafterer oder Beifterfgille (micht Siegel), 
ind mag die Deutung jenes Sauberfanges hier geboten 
werden, um meiter das eigentlid;e Nunengeheimnis, daran 
Fuend, zu enteäffeln. 

Hein zweites Lied der Edda gibt fo Alaren Einblid in 
die urarifche Dellamchauung, über das Verhältnis von Fit 
zum örper, von Bolt zum Al), bringt fo deutlich das Er- 
Tonnen der „zwieipälligegweieinigen Steibeit“ im_ Hleinfen 
wie im Gröften durch das Ariertum zum Bemuktfein, als 
das „Fnamäl und das in diefes (Ders 139-165) einge 
ihlofiene „Sumatäls-thatte-Döhins““ 














® Über das urarie Wert „Birgitt Seite 28 Mäherrs. 





Wuotarı als mpfifches Urbild des Eebens in Bott. 





Im ewigen Wandel vom „Entftehen“ zum „Sein“ und 
über Öiefes zum „Dergehen sum Zichtfein*, das neues „Ente 
fleben zu Fommendem Sein” einleitet, in meld emigem Ent- 
wietlungstoandel Wuotan, wie das AU und jedes Einzelne, 
Metig ich fortentmideind immer das „Sc“ bleibl, das am 
Geitiges, und Hörperliches untrenmbat gebunden eben flets, 
und unabändeclid» die, „beibeinig-jwiefpältige Sweiheit” if, 
jo fill! das „Eänamil“ — das „Eied des Hohen“ — in 
Hoher Miyftit Wuotan uns vor Augen, als das Spiegelbild 
des Als wie des Einpelindioiduums. LDuotan lebt im Mene 
jchenleibe; um untersugeben; „er weibl, fi) felber geweiht, 
ih felber“, er weiht fch dem Dergehen, um neuzuertieben. 
Je näher er den Seitpuntt feines „Dergehens zu nenem Emt- 
Äehen“ — feinen Tod — heranmahen fühlt, um fo Marer 
erwächft ibm das Wifien vom Geheimnis des Eebens, das. 
ein eiges Entftchen und Dergehen, eine emige Diedertehr 
it, ein Keben von etem Gebären und Sterben. Ganz geht 
ihm diejes Wiffen ect in dem Augenblide der Dämmerung 
auf, in melden cr in das „Ur“ finft, aus dem ex wieder- 
exfleben voird, umd in Diefem Mugenblicde der Dämmerung 
(Sterbens) gibt ex jein emes Auge als Pfand für erhöhtes 
Wien. Diefescine Auge bleibt aber — wenn 
audı verpfändet — fein Eigen, das ar bei [einer Dieder- 
hr aus dem „Ur“, bei feiner WDiebergeburt einläl, Denn 
ssiftfein „Körper“, mährend fein anderes Uuce, das 
ex behält, fein „Geifte it. Das „Eörperliche Auge“, 
nämlich Ser Mörpee febft, Dejien ce fich nur vorübergehend 
entledist, Ser aberfein Eigen bleibt, vereimigt ji 
im Mugenblide feiner Rüdfehr aus dem Ur — bei feiner 
Wiedergeburt — wieder mit feinem andern „geiigen Auge“ 
— feinem Beift — aber das aus Mlimes Quell geidhöpfte 
Urwifen bleibt jein Eigen, das Eigen des Alls, es 
it, die Summe der Erfahrung von Taufenden on Gener 
vationen, das durdh die Schrift erhallen und weiternererbt 
wird. So erhöbt fi Wuotans iffen im Code, er bereichert 

















Migfterium der Wiedergeburt. 





es durch den Crunf aus Mimes Ucguell, ebenfo bei der 
5obten-Wala“ wie bei „times Haupt“ ;” er trennt fi wur 
{&einbar von ber Hörpermeit — der er and) im fdheinbaren 
Pörperlichen Zlictfein angebört — da ex eben als Geifiges 
und, Hörpelices, N. niibeiniggmeipälige Smehet” 
bildet, Die unteennbare Smweieinheit. Sein eigenes „Lagleben® 
Tann er von dem „Zadhtieben” — im Code — nicht trennen, 
aber in bem Ylachlieben — dem (cheinbaren Zlichtfein — ger 
wminnt er das Wiflen feines ewigen Cebens, Das ihm im 
ewigen Wechfel durd; die Wandlungen vom Entfieben, über 
das Sein zum Dergehen für neues Entfehen dur) die Emig- 
feit geleitet. Ducdh jenes Exfennen weife geworden, fand er 
durch fein eigenes tobgemeihtes eben die Hunde des Delt- 
gefdiides, die Cofung des Weltenrätfels, das „er ewig mie 
einem Weib oder Mädchen fündigen wil”. Und da cben 
}Wuotan cr felber, aber gleihgitig das AU if — wie ja jedes 
„Ih” auch gleihyeitig das „Llcht-Jh” oder „Al ift — 
16 macht jedes einzelne „Sch“, jeder „2ltenic“ für fich bie 
gleichen Wandlungen über die oleichen Ertenntnisftufen ducch, 
von deren Erfenninis und Erlöfung jedes Einzelnen Gefies- 
{ha {nidht das tote Bebädhtnismifen) bemeriet wird, dem 
ex aud im Sterben nicht verliert und den er wiederbringt, wenn 
ex bei feiner nädıften, WDieberverförperung nieder zur Ien« 
fhenmet zurüctehrt."” 








imer = Erinnern, Wif = Das Myferium 
des Aul»Erfiehens, M-Seits und UlBergehens zum Ueuerkeren. 
Tode. Dale" => Erdgöttin, Lodtengöitin, melde die „enge 
ärger“ im Sieöhefe bemabrt, während Die „eruförpeten 





Mykerrum yam wahren Diffen. 

'® Dir nennen Diefen „Geiftsfäag, den der miedersehorene 
Menf& mit jur Det dringt, „natürliche Derenlagung", „Lalente, 
der „geborenes Genie“; ea I Ser regfamere Geil, der alles fäneer 








Wiiterium der Seibitmeihe. 


Darum hat jedes einzelne „Jah“ — für fich! — feinem 
Seiftefchag entfpredend, feine eigene Auffaffung vom gei- 
tigen Umfange des Begriffes der Worte und darum Können 
unter Millionen tebender Menfben nicht zwei Judisiduen 
gefunden werden, deren Gotiheitsbegrifje fid» eilfommen 
gleichen. — irots aller Dogmenfablonen — und deshalb 
finden fh audy nicht zwei Jndieiduen, welchen das gleiche 
Begriffserfatfen des galigen WDefens der Sprache und ihrer 
Worte — im Eingelnen wie im Öefamten — zu Eigen fein 
Tonne 

I foldjes audı heute nody, rot des von anderen Spra- 
hen ümerreichlen Reichfumes unferer Sprache der Sall, um 
wie vieles mehe mußte das in Uetagen sugelroffen. haben, 
in meiden der Wortfchat nodı ein Heiner und unzureichender 
war, in welchen die Seher und Wiffenden der noch dürftigen 
Sprache mühfam begeifisverfinnlidiende Ausdrüde abringen 
mußten, um in anderen ähnliche Begriffe losläfen zu fönnen, 
als fe felber folde in ihrem geifligen Schauen erfaßt halten. 
Sie waren gegwungen, ice Rede durch Geilen — den fpäteren 
„Daubergebärben“ — su unterlüen und durdı eigentümliche 
finnverdeutlichende ‚Feichen zu befräftigen, welche als „rau- 
menb“, d. i. fmermitind gedacht und daher „Runen” 
genannt wurden. Das alles fagt die Miylit von Buotans 
Rumenfunde im eddifcen „Liede des Bohen“, das Wuotans 
Opiertod fdnldert, der in mehr als einer Beyiehung am das 
Tirftertum von Bolgatba erinnert 

Das Cied führt anfangs Wuotan felber fprecend auf, 
wonach der Stalde, der das Kieb verfahle — zum Spreiter 
wird, und den Sana, bejelieft. So aber hebt das Lied an: 

36 weiß wie i6 King am windfalten Saum 
Dom Speere serma m Wastan geweiht: 

"J@ Teiber geseiht mir fetber =" 








und ii efat, als andere, in weniger seofamem Ceie Slete 
roten, and de ertäher Husfamla IR eben jener Onfesfänp. 





fa-Rume F. 





An mem Bay, dr dm serbi 
Si baten mir weh Era nnd ehr 
"De neigt iQ mg ähen nieder: > 
Auf Hagenden Auf wurden „Aunen- mir and, 
"Bi 1 vom Zune Hrafan, 


Yıacy weiteren ertlärenden Strophen bringt nn das Sieb 
die Uennyeidmung der achtzehn Runen im muitihen Der- 
ande, melher uber mi ben Zlamen der Runen in Deroleich 
gejogen, diefe auf ganz befondere Art beleuchtet und die 
fung des „Runengeheimmiffes” wefenlich fördert. Jener 
Keungeidhmuna der Runen gehen nod) folgende Derfe voraus, 
worauf der Sfalde jojort zu dem eigentlichen Rumenlicde über: 
seht 

Der Weltentwidlung war astans Wifen, 

!Woher er gefommen, dahin fee er yuric; 

un Tenn’"ih die Sieber wie fine der Männer, 
nd wie fin färklihes Des. 





7 ia, feh, feo = Seuerzeugung, Seuerboh- 
zer, Dieb, Befis, wachen, wandern, vernichten 
(fefen, teten) 


reich zu Reifen verheift Dir das Eine (Erie) 
In Streit und un Jammer und jegliger Yin, 


Das Wurzelwort „fa”, das als „Unwort“ fih in diefer 
Sune verfinnbildet, ft der Brundbegeiff von „E ntftehen“, 
75ein” (Tun, Wiefen, Walten) und von „Dergehen 
Sunneuem Entfichen“ alfo von derDergäng 
liäteit alles Beitchenden und darum von 
der Beftändigfeit des „Jhs" im fieten 
Wandel. Diefe Rume biegt daher den ffaldifchen. Croft, 
daß wahre Weisheit mur der Entwidlung für die Sufunit 
Icbt, während mur_der Tor um das Derfinfende trauert: 
„Deuge dein Blüd und du wirft es babenl* 











'ur«, thorn- und os-Aume I, 





4: 





Mur = Ur, Urewigteit, Nrfeuer, Urlict, 
Urfier Mrzeugung) Auszocfe, Urfländ 
(£eben nadı dem Tode): 





Der Urgrumd aller, Erfcheimmgen ift das „Ur“, Der 
ie „UrtSache eines Ereignifes zu erfennen vermag, dem 
bietel aus; das Befchehmis felbft — fei diefes ein Mbel oder 
ein Blüd — fein unlösbares Rälfel, und daher vermag er 
üttel yu finden, das Übel zu bannen oder das Glid: zu 
(höhe, aber auch Scheinäbel und Scheinzlüd als el 
u exfennen. Darum: 

„Ertenne did felbf, dann erfennft du 
allesi« 

P iboer, Ihurs, thorn = Thorr (Donar, 

Donnerfeil, Blis) Dorn: 

(Ein Dit fi, des ramc mie u gt 
Dem Werner sehen 0 Bas Söoe 
im hit weder Ibefe nad Der 

Der „Todesdorn", mit dem Muotan die ungehorfame 
Walfüre Beunbilt in den Todesichlaf verfekte (verat. Dorur 
röshen u. a.), aber dem entgegengejept au wieber der 
„Sebensdorn“ (Phallus), mit welchem der Tod durch die 
‚Wiedergeburt” befiegt wicd. Dieies Dräuende Zeichen ver- 
‚mpfte allerdings die miberfeitende Waffe des zu Lob 
offenen ebenfo, wie die Mladıt der Coßesgemalten Durch 
die flete Erneuerung des Lebens in der Wiedergeburt. Daum. 
„Wahredein Jchl 
205,05. a5, af =Ufe Mund; Entftehung, 

Eihe Ade 

Ein Dieren noch zei id, wenn man wir wirt 
me und Beine 1 Bande; 
usa 13 = Ina, Lob Tann ih fort 
Fuhe dt mie Die See 
BE ac den Han Yeah 


























rit-Rune K. 





Der Mund, die Macht der Bode, Die Dun die Rene 
wirkende geifige Macht (Suggelionsgemalt) serfpreng 
Beet efeln und Si Se Jochen fe bet fl 
jene Sieger, Die nue mit örperlicher Macht Dorteile erringen, 
und vernidhtei alle Gemallherricoft.” Darum: „Deine 
Geiftestraftmadtdicfreite 


Krit,reith, rath, ruoth, Rita, Rath, Roth, 
Rad, Rod, Kot, Nedt ufm.: 





Een au de 5 
ID Feten ya 4 jamng es u Mahn. 
rei 14 co Bes mit dem Slide, 

Die dreimal geheiliste „Rita”, das_„Sonnen-Rad”, das 
„Wrfye# (Ürfeuer, Gott) felbit! — Das hohe Inmerlic- 
I der Arier war ihr Bewußtfeindereige 
ttlichfeit, denn „Iimerlichteit” heit eben das 
„Bei-Sich-Sein“, und bei fich fein il bei Bott fein. So- 
ianae ein Dolt als Maturvolf® feine gane ur 
fprünglice Junerlicfeit mod) ungehwibt beit, 
hat es aud) feine Deranlaffung, zu einer äußerlichen 
Sottesverehrung, zu imm äußerlichen, an 
Seremonien gebundenen @oltesdienft, welche ih ect 
bemerfbar machen, werm man feinen Bott micht mehr in 
feinem eigenen inneriten Wefen zu finden vermag, fondern 
denfelben auerhalb feines Jchs, auferbalb der Melt — 
„Sroben im Sternenhimmel” ”- zu [eben beginnt. Je weniger 





= Jmmer Hip im Hampfe um Mus, Dafein dasjenige Dal, 
meiden fg be Erhaltung jener meralifgen Mich enmidel, 
Bauern) Sign, mdt das nar wielleftuli höher fehende; mi dem 
Scwinden der Hera get auch Die höre Imelefrce yige Stellung 
Beeren, we fies bi Öeftichte = „das Deitseridt” = rock 
Bas Deitis erurnsir (mi br Zuhanı er, 
it, Dann gabe De «ide leben in Den fee des Komet 
Samanıspus. Das „Dal as Harraet” 2dngt Im Örgenie 
ne hohe Tullurufe, jedoch fi von aler an jr Überfalter. 














faun-Rune F. 





immerlich der Mlenfd) it, del Außerlicher wird fein Leben, 
md je mehe ein Dolf feine Jnmerlicheit verliert, dfio pomp- 
after und yeremonieller werben deffen Aufiere Kundgebungen 
im MDefen der Dermaltung, des Redıtes und deffen Hulles, 
weiche da fchon als Sonberbegeiffe auflaudıen, während fe 
eins fein follen in dem Extermen: „Das ih glaube, 
das weiß id, und darum lebe ich es aub 
aus.“ Die arifdje Gottinnerlicheit begründete daher audı 
die folze Codesverahtung der Arier und deren grenzenlofes 
Gott und Selbioertsauen, welches ch glängend in der „Aita“* 
usfprict, Deren finnbeutlidhes Zortzeidhen eben die fünfte 
Zune war. Darum fagt diefe Rune: „Ich Bin mein 
Rod Beil), diefes Rod if unverlegbar, 
darum bin ih felber unverleglic, denn 
mein Rod bin il“ 

f ta, taun, kan, fung, Fien fiel, fon, fühn, 

Fein (michts) uf: 

&in fr iR mein, wenn ein ame mich jeher 
{te fremden Sanmea Mucyel; 

he mich verfehen, den Mann verehrt 
Des Derderben, mit em er mir Bob. 

Der „Weitbaum” Dogdrafil galt im engeren Derfianbe 
als der arifhe Dolfsftamm, neben dem die fremb- 
vaffigen Dolfsftämme als „fremde Bäume" galten. Der 
Runenbegriff „Zaun“, „Funna” (Mädchen, ;. B, in Adel 
gund0 yrihmt 83 mehhe Pimp Im A, im ran 
fruellen Dertlande. Der Stamm, die Kaffe iit rein zu er 
halten, fie darf micıt durd „fremden Baumes MDurzel” 
(Phallus) verumreiniat werden." Gefchäbe es aber dennoch, 
16 würde foldis dem „fremden Baume“ wenig nüen, denm 
Osten enden Dilengei, he rohe za den re 

iem Sein fen; darum: „Dein Blut, dein 
bödhfles Gutir 
BCE. ur. 3 „Die Mita der Ari-Semenen“. 
#0 Über dir Dortdeite des Beanifes „Hoebrafl" 5. 20 Mähren 











Hagal- und nauth-Rune X, 1 





x bagal = das All hegem, einfhließen, 

Hagel, vernichten. 

Ein Siebente Ten id fe I den Brand 
EEE au 
\ähmendem Saubergjangen " 

Hagal! — Das nnerlichfeitsgefühl, das Bemußtfein, 
feinen Gott mit allen feinen Eigenfaften in fi eingejälojen 
zu tragen, erzeugte jenes hohe Selbftvertrauen in die Macht 
des eigenen Geifles, welches Wunderkraft verfeiht, welche 
Munderfraft allen jenen Menfhen inne 
wohnt, die flarken Geifles zmeifelles 
überzeugt am diefelbe glauben. Chriflus, der 
‚einer biefer jeltenen Menfchen — wie Duotan — war, fagle: 
‚ahzlich, wahrlich, ih fase eud), fo jemand zu diefem 
Fels fpräce:, bebe dich hinweg! — und er glaubt 
daran — fo mürbe diefer Sels fh heben und in das 
Üeer ftürzen.* Don diefem zweifellofen Bewußtfein gelragen, 
beherrfcht der Uuserlejene das Körperliche u md das Geiflige, 
as er allumfhließend hegt, und dadurch fi allmäcıtig 
fühlt. Darum: „Umbege das Allin dir, und du 
Bcherefcen das Alle 


% nauth, noth, norn, Shiefalsswang. 
Ein Abtes eignet mir, Alen semig 
m niigfer zu benagen: 
1De irgend Bader bei Haben 
De mn 24 Zn fnet zu frkhten. 

„Die Yotbrume blüht am Hagel der Mornlo Es it 
nicht Sie „Xoth” im Deutigen Dertande des Wortes, fondern 
der „Swang des Schifals" — das eben die Zormen nadı 
Urgejesen beftimmen — fomit Die orgamifdhe Kaufaltät alles. 
Geichebens darunter zu verftehen. Wer den Uegrumd eines 
Ereignifes zu erfafen vermag, wer Die organifergefeitmäige 

= Fenegauber‘, noch heute als „Seucbeperchung“ yet. 








is- und ar-Rune |, 1. 





Entwidlung und die daraus fi ergebenden Folgegeiehehniffe 
erfennt, der vermag auch die fh erft vorbereitenden folgen. 
zu ermeffen, er beherrfcht das Wiffen der Gufunft und ver- 
ft Babe au us ie „Eäigung es Taertanien Seid 
falsganges" allen Streit zu [lichten darum: „Müpe dein 
Scidfal, widertrede ihm nicht” 


Nilic), is, Eis, Eifen: 
Ein Heuntes yerch if, wenn Met mie eek, 
ten Sail auf dem Meere zu (däpen 
Da fi ih den Sturm auf der Äeigenden Ser 
Und Sef@widrige den Schall der Moser. 

Duck das „sweifellofe Bewußtfein der 
eigenen Deittesmadht“ werben die Meilen gebäm 
digt — „gefroren genadht” — fie erftarren wie Eis. Uber 
nicht mur die Wellen (inmbildlich für Zillen) allein, 
geben ift dem zoingendflarten Willen gehorfam und jahlloie 
Beifpiele vom „Mgris-fäild“ TOuotans, dem der Yihene mit 
dem „Öorgonenhaupte*, dem „Ug-ischeim“, bis herauf, zum 
ügerglauben und Jägerbraudh bes „Befrorenmachens“* und 
der modernen Eiypnofe fußen auf der durch die neumte 
serfiundeutlichten. hypnotifchen Macht des millensträ 
Beites; darım: ‚Dewinne Madıt uber dc ff 
ud du hal Macht über alle dir wider 
Hrebende Geiles und Körpermelt“ 








4 ar, Sonne, Urjyr, Urier, Adler um: 
Sin Zehntes vermend id, wenn Durdı Die *ı 








rn nn regen 
jong iS den Sauber an, fahren Bermint 
sr Sie aus Gertal ”z en. 





Das „Ar“, das „Uriyer (Uvfeuer, Bolt), die „Sonne*, 
das „Eich” jerlären’fomohl das geifige wie das förper- 








Der Bauer 3 „Oeermasens im Sinn ut 
gerbraud; ae „örpnee" begrändet 





fig- und tyo-Aune », 1- 





liche Dunfel, die Zweifel und das Ungemifle. Im Zeichen 
des Ar’s gründeten die Arier — Bie Sonnenföhne — ihre 
Rita, das arifche Urgefeg, defen Bieroglyphe der „ar“ 
(Qiöler) if, der fidh fich felber opfert, indem er fich im Urfre 
feiber dem Slammentode weiht, um wiedergeboren zu werben. 
Darum ward er audı „Saniff“* und jpäter „Phönir" ge 
annt, und darum ließ man als — mndeulicht Bieroalvphe 
— vom Keichenbrande eines Gefeierten einen Adler auffliegen, 
um anzudeuten, daß der Beilorbene, fich im Code verjüngend, 
ich zur Wiedergeburt vorbereite, um no) berrlicierem füni- 
Higen Sehen im Menfchenleibe juzufireben, aller Hemmung 
der Dunfeigewalten zum roß, weldıe fraftlos wor dem „Ar“ 
Sulammenbredien: „Achte das Urfyele 


n fol, fal, ful, fig, figi, Sonne, Heil, Sieg, 

Säule Schule Sielufm. 

Ein Ciftes fan ich and noch im Kampf, 

ee 

Fiat He date und heil wider ham nn 
Derhart in Pen ullenalben. 

„fal and figt“ — „Heil und Sieg“ — Diefer wiel- 
Haufendjährige urarifche Gruß- und Kampfeuf, der audı in 
dern erweilerien Vegeifierungstuf:; „alaf fal fenal“"" variiert 
ib wieberfindet, ft in der „Sig-Rune” (Siegrune), dem 
iten Zeichen des Sutharfhs, sum Symbol geworden: „Der 
Schöpfergeifi mußfiegeni“ 


1 tys, tar, tur, Chier um. (Uyr, der Sonnen 
und Shwertgott; Ciu, io, im Seus; 


fen = Zesauns; of (M = Entehung. Grändung: 
fanin Senf oben „Jenftr m Seupmgsränmeng Tara, Dion 
Share” war sum ehe -Pißrie, un mi. 18 Die 
ee ee 
"lies Sonnenheil dem Mrafibemuften! (Beugungsfähige) 
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Iye-Rume T. 
PRSPREE RER WEIN sea FEERETEER) 


tar; — zeugen, wenden, verbergen; da 
her Tarnhaut; um): 


in Zwölf it: Hüns am Baum 


Su It Sa m Karl din 
Gera feige der Mann und rer mit mic“ 

Der wiebergeborene MDuotan, d.h. der nad feiner 
Suikftopferumg vom Weltenbaume verjüngt herabgefiegene 
Tuotan, fo wie der aus der Afche verjüngt auffliegende 
„ganast« (Phömi, pfeift fh In em jungen Son: 
nene und Schwertgott Cyr. Der Kegel der Mirfit gemäß 
bemegt ih eben ber Jauberglaube fies in Parallelen zu 
Witbe, indem das mythifche Dorbild in Bleihungen auf 
menjchlidirdifche Vorgänge angepaßt wird, um ähnliche 
Ergebnifle zu ersielen, wie Die Miyibe fe berichtet, währen® 
die Efoterif, auf Grundlage der erfannten „beideinigesmie- 
fpältigen Smweibeit,” das „myflüch Eine“ in dem ‚myftifch 
Dielen“ ertennt, und darin das Schidfal Aller und folglich 
ud) jedes Einzelnen erblidt, im ewigen Wandel vom Der- 
gehen zum MDiebererfithen. Die Duotan nadı feinem Seibf- 
Opfer — als welches nicht mur fein Cod, fondern fein ganzes 
eben ju betradten il — in einem erneuten Körper wieber- 
fehrt, {0 fehrt auch jeber eingelne Mienfch nach jeder £eben 
im Menfdrenleibe — das gleichfalls ein Selbflopier it — 
mit erneulem Körper durch die Wiedergeburt zum ienfchen- 
ieben zurüd. Darum heißt „tar“ zeugen, leben und ver« 
geben, darum ifl „Üye* die wiedererflandene junge Sonne. 
und darum it audh Die zwölfte Rume ebenfalls eine „Sieg: 
Time“ und dieferhalb als fengemährendes Zeichen auf 
Shwertflingen und Speerblättern eingeriht worden. €s 
foltte fagen: „Sürdtenidt den Lod, er fann 
dich nit iöteni" 











© Daranf Segränder fi der Glaube an die Paflauertunft, des 
ufefmagiens« der Ausermundbarfet gegen Mich, Std und Ship 





bar-Zume E. Zufall. 





a en Sahte 
fm. 
Ein Drigehntes nenn! ib, new’ id den Sehr. 


ne len in een Babe (echte Taf 
Seren er I Hör Tan a a 


Tor Km Scart in ze Bed 
Dem Geijeseben im AU, dem emigen Leben, in 
weldhem das Mienfcjenieben zmifdien Geburt und Sterben 
ur einen Cag bedeute, feht in der Bar-Rune diefes Ein- 
im enfehenförper gegenüber, das vom „bar“ 
(Geburt) über das „bar” (Das eben ein Befano) sum 
„bar“ (Sabre, Cod)’gehl, und weldhes durch das „Waffer 
des Cebens“ im der Taufe gemeihet und gefiel wird. Diefes 
(Tas)-Eeben ift begrenst von Geburt und Sterben, und hat 
das Schidfal dem Geborenen benm auf gleidh micht dem 
Schmerttod beftimmt, fo if ec doch diefer und mandı anderer 
Gefahr ausgefegt, derm to Beflimmung und, Schidung 
des Schidfales waltel dod} der. dunkle Zufall" im freien 





gemibe — mie 
Gere — wohl oweit es den „genel” (Eine 
fülaa) berft, fi für Seher nur fehr Ihwer überbier. Die ex 
Hennbare gerade Kene der Dirfüngen früherer Urfeher, weidhe Zi 
Tungen eis wieber Urfchen And, Die forımende Wirkungen Die 
(wieder mirfungenausiöfee raten in unendlich frteugender Reihe 
Biden) auslösen, iR für Seber und Iifenbe öberölidbar und beruhen 
Har: (Amer aber find die Dirfungen von Schihfistetien anderer Ja. 











Bell ser aanser Orappen Seridben verer ja efennen. wenn Te 
are Seifen Br } 


er fonf wie Beeinfufen. 
fltete, — weiße der Kette in einem 

ie oder Einfhlag in chen einem 
2 Se anbestenbur, Gute or RES 









ie Dar cs mat ce Tan af ab al he 
BEE nn Baia a Sen a an an Fre 





Taf-Rune t. 





Willen der Menfchen begründet, und gegen foldhe böfe Zu- 
fallsfügung follte der Weihefegen wirten. Der Germane 
‚amerfannte fein „blindes fatum“; er glaubte wohl am eine 
Dorbeflimmung in großen Zügen, aber er fah es intwitio, 
daß viele Hemmungen — Zufälle | — der Ausführung und Er- 
füllemg der Dorbeftimmung im MDege ftehen, um die Kraft, 
vie zu erfüllen, zu flählen. Olne jene Sufälle müßte 3. 3. 

de Carne im all ihren Ceilen freng fymmeieifäh fen, müßte 
Akne der anderen glechen, während midrt zwei vollfommmen 
gleiche finbbar find, und genau fo müßte es im Mlenfchen- 
ieben fein; ale untefdiedsios einförmig und gleich. Dasum 
follte der Geborene durch das „LDafjer des Tebens“* gegen 
bemmende Zufälle gebeiligt werden. Darum: „Dein 
Keben fteßt in Gottes Hand, vertraut dem 
Gotte in dir!" 


+ laf lagu, läge, Urgefes, Meer, Keben, 
Untergang Miederlagel: 
in Dieyanin fg rlemmetem Dat 





en’ ih 10 zur wie Keiner 


Das intuitive Exfermen des orgamifchen Wefens des Als 
und damit der Zlatururgeiege bildet die uneridhäteclide 
Grundlage der arifchen Feislehre oder „LDihinei" (Religion), 
meld das AU und daher aud) das Eimelne in feinem Ent- 
iteben, Walter und Dergehen zu neuem Entfiehen zu erfaffen 
und zu umfaffen vermochte, welches efotrifche Miflen dem 
Dolfe jedoch in finnbeutlich ausgefialteten Mythen vermittelt 


erfennten dies. und felten darum de Saufaismaherinnen. die Drei 
Dornen als „Säidfalsweberinnen” dar. weide aus „Aeite” nnd 
„Betl® das "Setengemand", nämlid das Scdfal wehtn. 

Darum verlangt au bie Kirde mt De Beyus auf das 
Watfer des Sehens, als Laufmaffer fogenanntes ebenbiges 
air“, nämidı © ‚Bendes Majfer,’und leynr 
Rehendes Wofer aus Ceihen sder sten 

















man-dume Y 





wurde, da das naive, an Cief- und Sernefehen ungemohnte 
Doltsauge das Urgeje ebenforwenig zu überbliden vermag, 
wie das leibliche Auge das Wer, ober das ungefdhulte 
ünnere, geiige Auge die Endlofigfeit des Cebens im A. 
Darum fagt die viergehnte Rune: „Erfi lerne fteuerm, 
Bann wage die Meerfahrti« 


Y man. mon, Mann, Wond [ma= multern, 

mehren, leer oder 100). 

Ein son bt id was Defra der Zwerg 
Setg Werden Aare des Enge 

Den Ale sur Störfung, den Alben sur Kraft, 
(ir fiber bie Sinne ja Aren. 

In einem anderen Sinne, als in dem des, befanmten 
Wärdens, offenbart fi in ber fünfsehnten Kume der „ann 
im Monde als das geheiligle Seichen der Sortpflanzung des 
Wenfiengefäieäits“ Das Umort ‚mar it die Kenmeid: 
mung für die weibliche Seugung — das „Muttern“ — wie 
das Urmort „fa“ jene der männlichen öl. Daher hier „mater“ 
(Mutter), wie dort „fator“ (fator, Dater), Der Mond gilt 
mrthifchemyfih als der Fauberring Draupnie (Cräufler), 
von dem jede neunte lacht ein gleich (-merer Iräufelt 
(fh ausfcheibet), und weldher mit Balder verbrannt wurde 
das keit mit Balder wurde gleiheitig Wanna, die Mutter 
feiner Kinder verbrannt. lach mthüjch-myfifcher Regel be- 
deuten aber Yücte fies Monate, und beyichren obige „neun 
Zächte” die Seit der Schwangerfchat. WDie aber die Begriffe 
für Mann, Mädchen, Mutter, Gemahl, Gernahlin, ver 
mäbten, menjtruatio uf. uf. im Urworte „ma“ wurzeln, 
ebenfo wie der Begeifi „ANond“, mit den fie'ale in inniger 
begrifflihier Derbinbung fiehend, dennoch Einzelbegriffe ver- 
finmdeutlichen, fi) aber nach dem Prinzip der „oieeinigeoiel- 
fpältigen Dielteilen® wieder zur f&einbaren Einheit zulam- 


8.6.8. Ur. 5. 
 ZI2. 202. 200 290 

















verRune k 





menfügen, fo murgelt das Begriffsmort für ieje {cheinbaze 
Einheit ebenfalls im Urworte „ma“ und lautet „man-ast“ 
‚oder „men-ist”, nämlich: Menjc. Deshalb — als Der 
einigungsbegriff — ift das Wort „Menfch“ me eingefhlechtig, 
(er Begcitf „die Menfdin“ betcht nicht), während der ver: 
ächtliche Begriff als neuteum der dritlen Stufe angehört, 
‚auf welche fpäter zurüdigegriffen werben foll. Die fünfzehnie 
Rune umfchließt fomit den eroteifchen wie efoteifchen Der 
saff des hohen Mrfieriums des Menfdem 
tums und gipfelt in der Mahnung: „Sei Menfchi” 


A vr eur, Jris, Bogen, Regenbogen, Eibem 
Holsbogen Jıren, dern um: 
Ein Sehyehntes (ref ic bei fröder Maid 
ie Sun und ie zu erlangen; 
Das wundelt und wender nie Danid und Sinn 
"ber [Qmonenamigen Scönen, 
Die „Re-Rune” if die umgemendete „Man-Rune,“ und 
da fie den Bogen begeichnet, fo tet fie den auf» und abneh- 
menden Mond im Gegenjaße zum Dollmond der „Ilan- 




















Rune vor, beyicht fh al in zrfer Einie auf die Dandel- 
basfeit des Wondes, in zweiter Sinie — als „Jer-Bune” 
— auf die mondähnliche Wanbeibarfeit des weiblichen 


Wefens, meldyes in fpäteren Derfen des „Dänamül“ (Kebens- 
segeln) folgendermaßen gefdildert wird: 





Burma hau 1 wahr Zu 

Die Re- oder Jer-Rune, die Derwirrungidafft, 
fei es ducch die Erregung der Leidenfhraften in der Eiebe, 
im Spiel, im Crun? (Raufch), oder durch Scheingründe m 
ber Rebe (Sophifi), oder was immer für einer anderen 





Urfache, befigt wohl den Diderfland durh Derwir- 

Eumg, aber der Erfolg eines foldı errungenen Sieges ift 

ein ebenfo irrender, wie der Sieg felbi, denn er bringt Horn, 
» 


& 
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Rune 1, Syetos'h, ©, $- 





tobendes Düten und julegt Wahnjinn. Die 
Be" oder „JrsRune“ it Sarım aud) im Begenfag zur 
"Ds-Zume” (ehe def), da fie cben mit Scheingründen jlart 
mit echten Gründen die Bafitgung des 5 erzmingen 
wil. Darum Ichet fie: „Beden?e das Endelt 

Tech (Q Ehe, Gejet, Piecd, Secihlufm. 

Ein Siebgehtes fit mir bei holder Maid, 
Dep immer feld mi ea 

Die febsehnte oder „Eh-Rume* ifi wieder das Begen- 
friel der fehehnten. Während diefer vor der leichtfertigen, 
vorübergehenden £iebeständelei warnt, felet die „EherRune“ 
den Begriff Dauernder Eiebe in der Begründung der Ehe, 
als gefeßmäfige Derbindung von Mann und Meib. Diejes 
Seutel_ cine jpätere „EirRune” finndeutlich an, indem die 
„£af-Rune“ (fehe dieje) in ihr verdoppelt (M = Mi), alfo 
Änndeutich fat: „swei durch das Tebens-Ur 
gefes verbunden!” Die Ehe ift die Orundlage des 
Doltes und darum if „eh“ wieder der Begriff für Beien, 
Deum sn ale Zecieforml gemäß it ie Ehe di „tur 
wurgel,” nämlich Die „Redhlsmurgel* des Beftandes des Ger- 
manertums. Darum! „Die Ebeift die Raumurzel 
der Arierie 

‚Swiüdhen der fiebgehnten und der acıtyehnten Rune 
fciebt der Stalde nachfolgende Derfe ein: 














IRREIRE 
Zi ss, vernahmt Du fie 
Hiadh diefer Hwifchenftropbe fett er mit der geheimnise 
vollen achtzehnten Rune, wie folgt ein, inden er mın wieber. 
Wuotan felber zeden laft: 
IF oder & ober 5 Syefos, Hafenfreuz 


Das ätzehnte werd id) ewig nie 
"Einem Weib oder Mädgen mehen; 





geXune 





Da Sie dr Se en Beh — 
mi Ki mtr, 








diem adıtzehnten Rumenliee teilt der Stalde des: 
Ye ir sur, indem er Don ber Engen und ag 
läSt, um damit angubdeuten, daß das höchtie Löflen von der 
Urzeugung des Als wur einzig und allein den ebel 
umdenen Gottheiten der „beibeinig-smiefpältigen Steiheit," 
der vereinigten geiftigen und Föcperlihen Uadıt, befannt und 
bemuft jein fann, daß nur diefe einzig umd allein das dreimal. 
hod-beilige Geheimnis fteter Seugung, teten Lebens und 
umunterbrodpener Wiedertehr verftchen, und deren geheimmis« 
volle (atzehnie) Rune zu cefennen vermögen. 

Gewih beadhtensmert aber ft der Umftand, daß die at- 
fäclid) vochandene adıtzehnte Rune ein — pmefellos abfcht: 
ih; mangelhaft dargetlier — Syrjos if, und fomohl im 
Hamen wie in der Deutung am jenen srinnest, ohne 
jedoch zu erihöpfen. Darin ft unbebingt die bfihli 
der Staldenfehaft zu erbliden, um den pefos ausfchlie 
als ihr eigenfies Gcheimnis, ja als das Sigil desfelben rang 
zu wahren, und nur dem Drängen nadıgebend, haben fe ei 
anderes, den. Sprfos teilmeife erfenendes Zeichen bekannt 
goge 














Dies Zeichen, in welchen man fo gemifernaßen die 
„felfoertretende" adhtyehnte Rune erblicen mag, it: 
"38, ai, sifa, gibor, Babe, Geber, Gott; 
32a, ge0, Erde; gigur, Tod ufm.: 
„Bibor Altar” — Gott, der Allerseuger! — Gott 
ift der Geber und die Erde empfängt feine © 


jaben. Aber die 








Geige, Gigur. Stöten und Beigen. Pofaune 





Erde if nicht muc Empfängerin, fe iR audı wieder Geberin. 
Das Urmort ift „ai, oder „ae”; im ihm liest des Begriff 
des „Entfiehens" (geben), es bezeidimet aber audy das „Sein“ 
in Mm Begriffe der Babe, und das „Derachen zu 
neuem Entfichen”, im Begriffedes Gehens. Diees 
Unwort „gi“ oder „ge" wird mum erfl in Derbindung mit 
anderen Ürmorten zu den Wurgele und Stammporten, deren 
einige wenige hier beifpielsweife folgen mögen. In Derbin- 
dung mit dem Urmorte „fa" als: gifa, gefa, gea, geo begeichnet 
«5 die „gabemerzeugende” Erde. Mit „bar“ oder „bor 
(Born), den „Babenborn” Gott. Als: „girgeur” (ie Babe 
geht zum Ur zuri), in „@igur,* erfeint der „gabenmernich“ 
tende” Sroftiefe benannt, der zur Perfonififation des Todes, 
und fpäler audı des Teujels fh ausgetltee. Jm Begriffs: 
worte „Gigas“ (grgeras die Babe geht aus dem Mlnd, 
dem Uifprung Gervor) ift die „Geige“ verflanden, das 
alte ffaldijhe Erwedungssaubermittel, 
Bas den Gejang enleitee, und da „Befang“ (bat) aut) das 
„Seben" bedeutet, fo war die „eige“ eines der vielen Sinn“ 
Biber (eontrphen, Smmbol) dr Ditergebun, und zus 
diefem Grunde eine häufig sefunbene Weihegabe in Grä- 
bern. €s ifi daher nicht notwendig, daß der Cote, in delen 
Grab eine Geige gefunden wurde, audh ein Geiger gemefen 
fein müffe. „Siöten und Geigen“ lodten daher audy zum 
Tan, dem Eiebeserteger, und wurden darum von 
der astelifd> gefinnten Hicche mit dem Banne belegt, weil 
fieals 5aubermittel galten, um dasmenfc- 
liche $yr (fuer) der Liebe zu erregen. 

irche erfete Darum das muotanifche Ermechingsfpmbol 
durch das hrifliche Ermecumgsfymbol der „Dofaune des 
Gerichtes". Die in dem Urworte „ge“ wunzelnden Perfonen- 
namen „Öereon“ und „Öereirul" (Öerirud) bedeuten Mieder- 
EEE mE abe wi. „Gi Cor ar mac in son en 

bel erite, « Iemenger” geheliger Belgetem 
(&empeäe) an der Sänpige Spam. ” 











Gereonshaupt. 





geht, und Die Gierogtyphe derfelben, das. „Gereonshaupt“, 
erfcheint als ein gleicheiliges Dreied aus drei Profilfdpilten 
von Menfchenaniligen gebildet. Diefer Gereon ift aber wieder 
der im AU infarnierte Gott, als AU-, Welt- oder Menfcren- 
geift. Und damit il die Deutung der „Öe-Rune” jener des 
„$Te-$os“ am nächften. Der Unterjchied beiber Deutungen 
fest nur darin, daß der Begriff der „Be” oder „Biber“- 
ume der Erfatiung des Goitfkitsbsgtiffes von unten nadı 
oben — fo gemifermaßien von der Menfehheilsebene aus — 
goterich nahegufommen fucht, während die Extlärung des 
yrfos die Göttheitsertenninis efolrifch im Jjnnerflen des 
Tienferen felber fucht — und findet; — und fih vom Stande 
pumöle des Erfaljens der „beibeinig.zwiefpältigen Smweiheit“ 
ats Menfchengeift mit Gott vereinigt weiß, und fo von Innen 
heraus wie nach Jnnen hinein zum gemiflen Ertennen ge 
langt. Es it alfo audı hier wieder Epoterif wie Efoterit 
Seullid, erfennbar gefähkeden, und der Syrfos als efoterfides. 
Geheimpeichen von hoher Beiligfeit erfannt, den die „Be 
Aume* sroterifc verirat. Während alfo die Eroieri Ichri, 
„Der Menfh iftvon Bott ausgegangen und 
wird zu Bolt zurüdfehren“, eulennt die Efoteri, 
‚den untrennbaren Sufammenhang des 
Menfhen mit der Gottheit als beideinig- 
jwiefpältige Smweiheit,“ und Fonnie daher bemuht 
Tagen: „Menfdy jei Einsmit Bottle 


So hatte der Stalde im eddifchen Liede „Euotans 
Aunentunde“ (Runalhäls-thatte-Döhins) die einzelnen Runen 
— im verhehlter orm — gedeutet, und der am diefelben ae- 
hundenen „Sauberlider“ (Beichwörungsformeln) gebadt, 
ohne felbe ”” als das ffaldifche Geheimnis wahrend — mif- 
juteilen, aber doch genug verraten, um deren Sinm mieber- 
finden zu fönmen. 


„Er Ponte das „Runathäls-ihatte-Odhins“ fomit jelbf- 
befriedigt fehliehen: 
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Runen Beilszeichen Saubercharaftere. Beiflerigille. 


un hab ich offen dan Bote Si 
1. de Ball der Beben 
Den Sf n, der Seen mit 
N am de ci 
Bas Ark al Sie Düne 
Am Enz Fuge 








Mit Siefer ffaldifeien Rumenbdichtumg und deren Deu- 
fung it nun der Beweis erbracht, daß die Runen mehr waren 
als es heute umfere Budflaben find, mehr felbt als blote 
Sübene oder fogar Wortzeihen, nämlich geradesu_ „Beils- 
jeichen“ oder „gauberdjaraftere." Sie waren im gemffen Der« 
ande etwas Ahnliches, wie in fpäteren Zeiten die „Geiter- 
figilie” (midht Geiflerfiegel!), welde in dem berüchtigten 
‚„Döllengmang des Dr, Sohann Sauft“ jene eigenartige Rolle 
rietten, nämlich wichls anderes als. „Sammlungsmiklel“ 
jum Öwededer Uutofugaenion, ‚Madin” ym 

ongentrierten Denfen, zur intenfiven 
Meditation. Die Bajechming als „Beilszeichen" if 
daher vollfommen gerechtfertigt, fo wie audh die andere Ber 
nennung als „Runen“, namlidy die „Raunenden“, bie „Er: 
beimmisvollfpredienden“. 

Et aus diefem Unfange heraus verfchrumpften ale 
mähtidh, wie jchon eingangs erörterl, — jene Runen und 
mod eine Anzahl anderer, welde das „Runatäls- hatte» 
Obhins“ mict nennt, zu Buchflaben in unferem Sinne, näm- 
ch zu leeren, wictsfagenden Cautgeichen. Die große, heute 
nody nicht ;ählbare Wienge der übrigen „Beilszeichen” ober 
‚ierogiyphen“, welche fi nicht zu wefensiofen Lautzeicen 
ermüchterten, fondern — wie gleich anfangs gejagt — unler 
fieler Yusgetaltung fic) oft bis sur Tunftwolendeiften Orma- 
mentif bei arafterififcier Wahrung der Grundlinien ihrer 
Urformen weiler antwidelten, au ihre Ztamen voie ihre Sinn: 





P 
Aifche Hieroglpphit oder Bilderfeift 
m a un 


deute erweilerten und dies aber wieder, ohme ihre uefprüng« 
ihren Benenmungen und Sinndeuungen zu verleugnen, Dil- 
dute die arifde Hieroglyphit oder Bilder 
fx ift, welde ein Geheimnis der Staldenfchaft Dieb, und 
am deren Eöfung und Eelung bis_heute niemand badıte, da 
miemand diefe meitoerjreuten Zeichen als fieroglyphen 
erfannte.“ 

Es gilt nun suerft jetguflelen, wo fidh jene — bister 
fummen oder beftenfalls, mifigedeuteten „heilszeichen“ oder 
zBierogtyphen“ finden, dann den Sufammenhang der, en 
Richtungen der Sündaebiete entfprecenden, Sonbergeftltun- 
(gen der einzelner Zeidien nachzumeifen, fhlieklih aus deren 
Benemmungen die Ulrworte und Urbeariffe, deren Träger fie 
nd. feRufälen und Daraus dann ihre 2ösbarfeit und Kes- 
barteit zu begründen 

Um aber die Sundgebiete zu fennen, nämlich die 
Diffenfdaften und Münfte zu finden, melde 
ih) Siefer Seichen bebienten und nach bebienen, mıß eiwas 
weiter ausgeholt werden. Die alle Dreiteilung ds 
Xriertums, die zweifellos im intuiliven Erfennen der 
Werdegefege der Natur ihren Urfprung verrät, und deren 
Anftoß gewiß inder Beobadtung der natur 
gefegmäßigen Entwidlung vom Heim 
Über die Blüte zur Sruht mit eingefhlof- 
fenen Samen zu fuden ift, wurde zur Mefens- 
notmendigteit der Aier wie der aus diefen hervorgegangenen 

feren Dölferfchaften, fomit aud der Deutfche. 
Jarum finden wir in allen Einrichtungen der arifchen Döl- 
fer, fomohl in deren Religionen, Wipthologien, fosialen 
Scichten (lährftand, Sehrtand, MWehrftand) mie audı in 
deren Sprade dem „Ur-Arischen diefe Begriffs: 
einteilung, weldi, wie jdhon erwähnt, die Wortbegeiffe in 


* Zum erfennale gefemmelt und gebenter in: Be6-B. U. 3, 
„Die derer der Auto-Sernanen 








Das arifche Gefetg der Dreiteilung. 





die drei Oedmungsftufen a) „Entftehen“, d) „Sein, un, 
alten, Dirten* umd c) „Dergehen zu neuer Entficben®, 
und jwar dergeflalt fondert, daß je ein 
Keim, Ur, Durjek oder Stammwort je 
einen Begriffinjeeiner Biefer Orbnungr 
Rufen ausmeift. Jede einzelne Biefer Ordmungsflufen 
OR fich aber wieder in dreitufige Unterftufen gleicher Ten- 
ders auf, und Diefe wieber, und fo fort, fo dap} jebes Urmort, 
iedes Wurzelwort und jedes Stammmport mindeflens drei, 
meift aber fehr zahlreiche in Dreifacher Progrefion feigende 
Begriffsdeutungen ausweit. Diefem Ur-Derde-Gefege der 
arifchen und germamifdhen Speachen, das enitund, che es 
och eine Grammati? gab, und welchem man daher auch nicht 
mit grammatitalifdien Regeln beisufommen vermag, it aub 
heute moch unfer Hechdeutfch unterworfen, wenngleich die 
eshtfereibung bemüht if, diefe Orömungsftufen su ver- 
wifchen, um Wikverftändniffe, weldhe durch Derwechflung 
der Begriffe entichen Ynnfen, zu derhindern. Um aus dem 
eu-ochbeutfehen ein Beifpiel zu geben, jei auf das Wert 
„Rau“ oder „Naud” verwiefen, das in feiner „Ent 
Hehungsfufe“ das Wort „Rauh oder Raudfein im 
Gegenfa sur Blätte“ beseichne, und durch die Redeforml 
„etwas aus dem Rauhen oder Rauchen herausarbeilen” jener 
Erftem Stufe sugemiefen wird; 5. B. „Qaub- oder Rauc- 
waren“, „rauf oder raudhgar” ulm. In der zweiten, 
der „Seins oder Daltungsftüfe‘, beieihnet cs 
„Recht und Befet" wie in_„Rauh- oder Rauch-Braf, 
“Buhn“, „Behnte ufe. In der dritten, der „Der- 
gehungsüuiegu neuem Entfiehen“ ites duch 
die Redeformel „in Rauch aufgehen” gefenngeihmet, und be- 
deutet den Rauch des Seuers, des Tiebels, des Srojles als 
Seiägn der Demitung, Dis neu Rehifhreidung et 
drei Begriffe Durch die Schreiben: a) Kauf, 

D) Sau nd c) Rau. Andere Deipiee ind das, Dirt 
„Zabt, das ebenfalls orihogtaphifcr geiondert: a) „Rath“, 











Beifpieie dreiftufiger Wortdeutung. 





as Titel und Taibejeiäänung als das för 
dernde;b) „Radt, das Kaufende, Rate, das Mehr 
rende, und 6) „Ratte, das vermichtende Tier, de 
‚cine. Ein mc! minder inereflantes Beifpiel it das Wort 
0° mit feinen vielen Begriffen. Dasfelbe bedeutet in der 
Entfebungsftufe" das Einicließende Be 
Scandende, fomit: Hund (audı Hunt), der Behälter für 
Su förderndes Erz auf bier Rollen im Bergbau; ein Corfmaß 
Ümanzig Bunde Torf geben eine Schiffsiadung); ein Ge 
weidemaß; ein Selömaß (groß genug, um einen Kund Ber 
fıde zu fäen); als ame für den Begründer einer Haus- 
oder Samilienmadht (Sibe-Kommif), 5 8. die „Bunde“ von 
Huenring: als „Hieroglpphe* ein Chrenzeiden, der, role 
hund für eine Rechtsgründung. In der „Seinftufe”, als 
das Lebende, bedeutet Hund Das befannte Säugeier, — 
Ju der „Dergehungsftufe zu neuem Ent 
ehem“ fhließt das Dort „Eund" die Begriffe der Hem- 
mung, der Derroltung, der Herflörung, des 
Todes ein, und zwar: der „Qund® am & 5 ppel (Böppel- 
Hund) die hemmende Bremfe; als Soltergerät, um die 
Glieder zu verrenten; als Ceufelsmaste (Höllenhund, 
Sormenbund, Mondbund); als tichterliches Schmachzeichen, 
32. das Aundetragen:' als Shimpfname* wie 













Yaren 


= ‚Bund als Sdimpfname hat mit dem Dierfähler nichts 
3u han; ’r begeht einen gewaltigen verächichen Uenfden, der 
&les „hunter (herunter) Druiden will bis yar Derronung. 
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Beifpiele reitufiger Dortdeutung. 





Kermyeichnung die Begriffe u fondern. führt mam aber bie 
neußochpdeutfcien Worte auf die germanifchen Stammmorte 
gurict, fo wird man diefe Dreitelung fofori erfennen, na- 
mentlid) dann, werm man Durgel- und Urworte — mie ein- 
gangs erwähnt — in Runen fchreibt oder ih diefe Schreib» 
art fies nor Augen hält. 

Im Derlaufe diefer Abhandlung wurden zwei Worte 
gebraucht und auf deren fpätere dreftufige Sinnbeutumg, ver- 
wiefen; auf Seile 4 das griedhfche Dort „Eieroglyphe“ und 
‚auf Seite 11 das nordifche IDort „Dagdrafil, wobei bemerft 
wucbe, daß; dem griedhifcren das altarıfche Wort „Eiroglif“ 
ober „Jroglift als Urfprungsmort gegenüberfehe. Die beiden 
Worte mögen als Yeifpuele der Dreiteilung der Begriffe Her- 
angegogen werden 

Das Wort „Bieroglypfe” laulet in der. altrarifdhn 
Sprache, wie fchon erwähnt, Hiroglif ober Jeoglif und 1öfl 
ich in die drei Wurgelmorte „ic“, „og“ und „lif* auf, melde 
auf den drei Urmorten „ar, „ag” und „laf* fußen. Dieje 
Wurgelworte haben folgende dreitufige Bedeutung: 

1. Entfiehungsftufe: „ir = Emtfiehung. — 
„09 = äugen, feben, achten. — „li“ = fdilafen, verbor- 


‚genes Eeben, 
Einfchliegen in einen Bogen, 


M. Seinftufe: „ie 
in einen Hreis, Jeis. „09” = uocen, wuhern, mehren. 
leben, 








Zt den Hand formen“ Yar abefate nice unfer Bauer, 
fa ala minlrweriger Butler Semnäße: den fe im se, 
enden cent ds „Beruntfömmert (fenietonmen is Dr 
Gremang, Darin. 





Beifpiele dreiftufiger Wortdeutung. 








wirrumg. „09“ = (cheiden (Orlog — Krieg: 
der). „lift = fließen; Gewißheit ohne 

Darm een ka di Dr Deutntasbnee Den Dior 
tes „Bireglif” wie folgt: 1. Stufe: „Die Entfiehung achte 
inbem men Si; 3,5 tufe, Das in en Sen) 
eingefchloffene (iien) mehrt ni en); und 
Eher Dersinnung (hebet ab Bas Gemifers 2.9. 
was durch die Schrift fefigehalten if, fan nicht mehr ver» 
wiert werben. Die griechifche Deutung aus „hiero = Hei 
16, und „alypte, „alypho" = in Stein gefchnitten, 
ft unzureichend. Wenn (con _„hiero” als heilig id) fehe gut 
mit „hiro” als achte die Emtfiehung dedt, fo ii die 
zweite Balfte (om darum unichtia, weil die Aieroglwphen 
Deitaus öfter gefchtieben und gemalt als gemeifelt wurden. 
Wollte man aber das „glyphe” bildlich für „geiffig ner 
Htefi” gen lafen, fomil den Sinn als „Lrilig vetift" 
amertennen, fo mürde folde Deulungsamnahme dem alt- 
arifchen Begriffe ziemlich nahe fommen. 

Ebenfo IST ich das Wort „Mogdrafil” in die dei Wur- 
selmorte „ig”, „dra“ und „Al” wuj, welche folgende dreir 
Aufige Bedeutungen ausweifen: _ 

1. „ig” = „Jc” als Schöpfer, Seuger, Bervorbringer, 
Weite, „Bra“ <"drehende Zeuguna (Crifos) Feuerzeugung. 
ET 
“ (uig, wig) = Uampi (iting). „da = 
Iren. ir = Bhf An, 

RE  äred, Top. „da“ wien Deut. 

raus ergeben ch Nie dei Deuungebciie fr das 
Wort Dogdeafil (Igdcafi) wie folet: 1. „Jch, das Beil im 
Urfye zeugenb_+* 2. Hampiträger des Gefekes, Kampfbaum, 
Hampfroß, und 3. Dernichtungsfchredenszil, Schredenshols. 


























Dergeie de „brennenden Dornbufä der Bibel; of. U. 3,2 





Beifpiele dreiftufiger Wortdeutung. 





Das Mlät vie Unverlänlices auf, befonders Ne umichtige 
Namensdeute als „Schredroß®. Die Deltefche „. 
ft der Gebensbaum der „asien Menfchheit, deren „Weihe 
feuer“, beren „Entfichungshel” (ehe brennender Dornbufch) 
fie ft aber lebend, alfo feiend und walten d aebadt, und 
Sacum ifl ie der „Kampfträger“ — bildlich das „Hampfeoß“ 
der Menfchbeil, und fchliglich wird fie das „Schredenhols“ 
fein, mit dem die Mienfchheit vergehen mind; ie fl audı der 
windtalte Baum’, von dern Duotarı im Kumenliebe fngt. 
Darum il audı die Beyeihmung „Welt- Ede” bebaut: 
fam, benm „Efche* ft „ast“, amd Der efie Alarm, der Uroater 
der Menfeibeit, führte den gie Damen oe Yale 
„emblat, 8.4. „Erles und „manaft*, „men-iste, 
1Henfäfr bat Saraus fanen Unfprung. Wie aber In der 
erlen Stufe „Menfch” den Heugenden, Schaffenden bezedhnet, 
in der zweiten Stufe Die Menichheit als Kebendes, Seiendes, 
fo in der Dritten Stufe Das verfommene, nich mehr menfchen“ 
würdige Jndioiduum, das mil — „das Menfch” verächllich 
begeichnei wird. Ast, für fih, beyichnet: 1. den Alrfprung 
der Menfeeit, bildlich deren Umoater, 2. die Eid und 
3. die Ufche, und davon aus: „2istefe“, Dernichtung der 
jortpflangung. Monasf oder monaf ifl daher der Münnich, 
nmich, Möndh, weldhes Wort wir im Urifcren ebenfogut 
haben wie im Eateinifchen (monadyus), da ja eben das £atei- 
wifche aus dem Ueifehen enffiamm. 
__  Dären Diefe wenigen und nur flüchfigft zielen Bei 
friend genügend, um Dur fe Sie Deilung air Ber 
geiffe im Ariechum und deren neharliges neinandergreifen 
ju srfennen, fo mag doch nodh ein Beifpiel mas näher be- 
trachtet werden, um durch dasfelbe den Saben wieder au- 
zugreifen und weitersufpinnen. 

Es wurde [com oben, Seite 25, der Dreiteilumg des 
Doltes in „Zährftand«, „Cehrftand" und „Dehrftand” Er 
wähnung getan und es (ei daran erinnert, daß fdiom Tacitus 
und Plinius und feilmeife dom der griedhfche Sorfhiungs- 











Ingävonen, Jrmionen, Jfävonen 





zeifende des vierten Jahrhunderts v. Chr. Pyiheas einer 
Dreiteilung der Germanen Erwähnung taten, welde nad 
ibren Mitteilungen in den drei Stämmen der „Jngäponen", 
der „Jemionen” und der „Jitävonen” beitand. Zach Lacitus 
hatte der erögeborene Bolt „Cuisco” (Cye, io, der Jeuger) 
nen Sohn „Manmus“ (menast, Menfci, der Brei" Söhne 
ugte, nämlidy „Jng0o“, „Jemin” und „Sfioo“, melde die 
Stammoäter jener drei Stämme fein follen. Die Namen diejer 
drei Stammmäter aber bedeuten in den befannten drei Ord- 
mungsftufen der Begriffe: „Ing»o“ (ing-fo) 
zeugen, Erbalter; 2 der junge Dar 
im Gerichte Entfeeidende, — „ Yioo“, (eo) 
‚jeuger, der im Lode Seugende, der Diederfehrende, der Die- 
dergeborenmwerdende, 2. der beitändig Seiende; 3. ber 
in das Dunkel Gehende; Derfinfung. Die Endung 
„onen“ im den brei Stammmamen bebeutet dreiftufig: 1. bie 
Ahnen, der Urjprung; 2. andern, uandern, wandern, auch, 
Wannen (Männer) und 3. ändern, Wandlung, Wendung. 

Damit bebeutet der Stammname „Ingävonen": 1. Die 
aus dem Ahmenurfprung Dervorgegange 
men. 2. Die wandernden jungen Yachtommen, IDanbler, 
Wardaler. 5. Die Anderung durch den Nichterfpruc; des 












immmame „Jemionen“ befast: 1. Die ans dem 
Ahnenurfprung des Sonienmannes Öervorgegangenen. 2. Die 
wandernden Walter, Sonnenricter, Se 
manen (nicht Semnonen). 3. Meinungsfchluß durd) Men« 
dung des Geidhides. 

Der Stammname „iüvonen* begichnet; 1. Die Die- 
dergeborenen aus dem Shnenbereiche. 2. Die Beländigen im 
Alenbem 3, Die Dergegenben Dura Said: 

alsfälu 

Der Dreiiufung zufolge gilt für die „Ingüvenen" die 
Jagen der angeblid magyariihe Mannsname: „Sfran“ 
PRAZL. rer ‚Sfsan“ für 











Ingrfosonen, Armanen, A-foonen. 





erfle, für die „Jermonen“ die ;weite und für die „Jftö- 
donen” die dritte Begriffsordnungsfufe zur; 
aligsmeinen Beseicimung dad für fe fl al | 
Senöerbeiämung haben le dei Beyiämungen Bernd | 
ihre gang beftimmte Ammendung nad) den Kegeln der | 
„Dreienigröreifpältigen Dieiheit“, denn alle drei find chen | 
doch nur Eins, nämlidh das gange, unteilbare Germamien. | 
Dies begründe id Samit, daß alle Arier oder Bermanen } 
ieh als ein Dolt fühlten, weshalb jeder Einyene, fei er} 
Gemeinfreier oder Hönig, dem Tlährftande angehören mußte, | 
um es zu verhindern, daß diefer Stand als der Hauptfland, ; 
als die !Durzel der Dolfsfraft entwertet werben Zönne. Jeber | 
mugte Sarım Bauer fein, namlih „Ingo, Echalicr] 
una Sotizeusen aus dem Unfpeunas der, 
Ahnen. Der zweite Stand waren die yeifig Hervr- | 
Fagenden, die Jmteligeng, die Walter, der „Schrfland“, wel« ! 
chem Stande die Sfalden, der hohe Udel”und die Hönige | 
(fürfen, Grafen) angehörten, ohne aufsuhören| 
auermzu fein Es wurde fchon oben, Seite 13 oefagt, | 
daß „Ar“ die Sonne, das Sonnenrecht bebeute und der „2lar” 
deren Symbol und fierogiypbe if}, daher der zweite Stand 
Se „Armanen” oder „Jeminen“, nämlich Sonnenmänner, 
Semanen genannt wurden.” Die Urmanen oder Semanen 
waren die Ziffenden und aus ihnen gingen die Stalden — 
!uotanspriefler"* — hervor oder, beier gefagt, ihr Mern 






Derankaltıe und, macte Däseibe gilt vo‘ 
germanifchen Doifs- und Ortenamen in ömifder sder 
Ser Sertbmeife um mid ae darfere Aulgbe 
Ale Diefe Hamen ribtig zu hellen und Bodurd vr 
chen. Denn Kamen lagen, ihmer ser. Ka Aue Fam Let 
bel. wenn fe nätig' wiedergegeben werden. Und das fol und. 
muß arfärhen! Siehe 24.4. Gr. ı, „Die Ollfernamen 
Bermanens und deren 
terfiaft“ von nide 


ee Don der Deasfgen Dus 
iR. in” Des Zone Jahrunder" Ser Us, IV. Jadrgeng 
























Irmionen, Mrmanen oder Semanen = Eehrfland, 





waren die Sfalden, melde als Priefler und Kehren 
aud) die Zichter waren, denn damals war die 
„Wihinei” (Religion) aud gleichzeitig Wiffen 
und Reh; man glaubte, was man mußte 
oder wenigftens intuitiv erfannte, und 
lebte aud Ddamadı, Da nun die ZArmanen, 
Semanen, Jrmionen, Sfalden ufm. aud die Gelehrten, 
Wüniler uf. in fi vereinigten, fo if Bier 
zweite Stand als „Echrfland“ — trodem er audh dem 
Bauernflande angehörte — als Wurzelflätte der 
Betätigung der arifhen Geiltesarbeil zu 
erfennen und find Dahec auf ihnalle Ur 
fprungslinien fämtliher Wiffenfdafien 
jurüdguführen mithin aud die Armanem 
f&aftder Brennpunftfeinmuß,inweldem 
is alle weitabfpringenden Sonderri- 
tungen der Bieroglypbif vereinigen müf- 
fen. Derdeitte Stand, der „Wehrfland*, die „fr 
vonen‘, die „Dergehenden durd Schidfals 
fehlu$" in Kinesfalls das, was wir heute unter Militaris 
mus verfiehen — denn wehrfähig waren ja alle Dolts- 
genofien — fondern die große Maffe der Über 
sähligen, welde ausziehen mußlen, um 
neueStaatenzugründen. Es gaban Grund und 
Boden fein verfönliches Eigentum, fondern nur Samilien- 
gülr; der Allee bermaltle ss für fine Sippn, Deren jeder 
Rugungsreähte daran halte. War deren Zahl für den Befig 
u groß geworden, fo mutite eben die Überzahl auswandern, 
Sch Ten — auf Zümmermiebrfeh. Jene wählten Ri 
äinen „Gerzog” und diefer fuchte Cand. Da nun foldie Aus- 
wanderungszäge — Holoniiationsbeitrebungen — volltom- 
men ritagemäß fih volljogen, fo liegt darin die 





Seh 3, 00 5 um GEB, Ir 2 und 2A, „Die Armanen 
"Saft der Ario-Germanen“, I. und I Teil 
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von allen Biforifeen aller Seiten und 
aller Dölfer eintimmig anerfannte 
Wautengründende und faatenerhaltende 
Kraft des Urtertums. Jn der ganzen Dit finden 
wir diefe arıfden Gründungen, weldhe uns heute nad in 
Hiflorifä) gemorbenen, wie in noch beftehenden Dolfs-, Länder 
und Ortenamen von diejen bis weit in vochiforifche Zeiten 
zurüdgreifenben arifchen Stanlengründumgen Hunde geben. 

Da num die „SPalben“ als die Wifjenden Sprache, Kumft 
und Wiffenfhait pilegten, waren aud fie in erfler 
Einie damit befhäftigt, den Übergang 
vom Wuotanismus zum Chriflentumt miffe 
(chitlih zu lenfen und eine Derfchmeljung beider Religions- 
fvtteme auf frieblichem Wege anzubahnen, weldhes Streben 
uber fehr bald get wurde, als die weile gemallfame 
Cpriftianifierungsepodye unter dem blutigen Karl, den großen 
— Sachfenfchlächter (Slactenäre) hereingebrodhen war. Crobe 
dem die STaldenichaft verfolgt und geächtet war, fammelte fie 
fih doch, nabın „nerhehlter DDeif’” den euffchen 
Glauben und das Seutfcie Redıt in die „heimliche Acht“ 
der „em“ (fünf) Singer der Schmertfauft, und fo ertfland 
der Bund der „heiligen Sem“. Mus dem „Stalden- 
orden“ ging (päter der „ltinnefängerorden” hervor, fo wie 
auch die „seutfhe Bauhütter und die „Beutfce 
Beroldszunft“ daraus entfprang, in weiterer Der- 
felung die „Redtswiienfbaft", die „Dichtfunfi” und 
„Spradpifienfchaft", die „Bildfdmigerfunft“ wie „Male 





'e darüber meinen Efap: „Dom Wustanstum zum 
Sprißentum, in der Woceniärift „Der Deurfoer, 1 Zaud, 
Su SeE 99%, Bat" Daseise and meinen „Don der 
deutigen Wustansprieferfhaft” in: Das Smenyisfe Jah 
under Bern 1895, IV Jahrgang Beft 2, 5, 4 u. 3, and meine 
Geien sei Weipb Bärdede in Aüric erihienenen Bäder: „Die 
Religion der Ario-Germanen“ und „Der Ubergang von: Onsranismus. 
gum Chrientum. 








ja 





Beimlice Ad. Kala. 





Kunst» ufo. Das Urmanentum aber erhielt ih als Geheime 
bumb bis heute, worüber ich im 2. Bande der B-t.B. 
„Habbala und Uirmanismus“ berichten werde. 

Da mun die Sfalben, als Dichter-Sänger, auch die 
Pfleger und Bildner der Spracie waren und es fehr nötig 
hatten, ihr indie „heimliche Acht” genommenes DDuotanstum 
als firengtes Geheimnis zu hüten, um mid als Heger ver« 
Folgt zu werden, fo benufsen fie Die Dreibeutbarfeit der Worte, 
um ihre geheimen Titleilungen — felbft durdı Boten, die 
„Derfeoonten" — beforgen zu laffen, ohme daß diefe oder 
Tonflige uneingemeihte Perfonen die richtige Deutung ver« 
fehen fonnten. Dur} jtete, funfigemandte Übung erlangten 
fie in diefer doppeideufigen — heimliche Act oder Kal 
genanulen — Dictungsart eine derarlige Sertigeit, Daß cin 
und derfelbe Cert zwei vollfommen verfejiebene Mitteilungen 
birgt, deren offenliegender, allen veriündlicher Sinn eigent- 
lich iebenfache if, während der „verfalte", verborgene Sirm 
eaft die richtige, geheime Mitteilung für den Wienden — 
der den Schlüfel gur Cäfung fannte — enthielt, Aber nicht 
alle Worte folder Mitteilungen dienten der Uala, fondern 
nur einzelne, derfelben, und diefe waren durch den Anlauf 
lliteation) gefemmgeichnet und daher Kennmorte ger 
annt. Diefe Kenmmorte nun erklärten den Begleitet nach 
einer ganz anderen Ridhlung, meit in das gerade Gegenteil 
von dem fcheinbar gefagten, und erflären daher viele der 
miftelalerüchen Dichtungen, welche forit gar; umerfänd- 
lich fin. 

In jenem verheblten Urmanentum ifl mm 
aber bie Unfache des fo ftreng gehületen „Sunftgebeimmifies" 
des Minnefängerordens, der Deroldszunil, 
der Deutfchen Bauhltte, der Seme fomie anderer 
daraus berporgegangener Körperfchaften zu erfennen, fowie, 
ber Urfprung des Sormenreichtums ihrer Alufnahms«, Ber 
förberungs» und Umgangsgebräude; in ganz befon 
ders beadienswerter Art und Deife aber 
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Beimliche Act, Mala, Öierogirphit. 





deren Geheimfymbolit, weiße fie in den 
Beilszeihen als „Dierogiyphen fe 
legten und derfelben, den Gefegen der 
„heimlichen Act“ oder „Hala* gemäß, dop 
pelte, geheime Bedeutung gaben. Die Deutung 
Diefer Bieroglyphen il alfo eine jweiladhe und, wenn man 
will, eine dreifache, und zwar: 

1. Die Deutung für das, gewöhnliche, uneingemeifte 
Dolt, weiche durch das Dargeflellle — ob in der Rebe, in 
der Schrift, im Bilde oder in der Plafit, felbf in Braudı 
und Gebärde, il gleihgüllig — augenfällig wird; ;. B. ein 
Cie, ein Suchs, ein Bär, der Gruß; uf. 

2. Die niedere Symbolik oder Eroterit, welche fh meif 
im firlih-Pleritalen Desflande oder in allgemein betannten, 
Teidofoßlichen Besichungen ausfpricht und jedenfalls zu dem 
Swede geichaffen wurde, um den niederen Öraden der Zunft 
(Kehrlinge, Gejelen, Perfevanten uf.) als „tleines Licht” 
geboten su werden, um deren Dertrauensmürbiateit und Der- 
fchmiegenheit zu erproben, ehe ihnen in den höheren Öraden 
(Altgeelle, Parlier, Meifler, berold, Heroldstönig ujm.) das 
‚uolle große Geheimmis" oder das „grofie Eicht" gegeben 
erden fonnte. Jn diejer grozrifben’Stufe Deut 5. D. der 
„£ömer auf den” „£öwen, der umher geht, bauen wen er 
Derfilinge” oder auf Wut, Tönigliches Wefen ufm.;_ der 
„Sud)s" beutel auf Lift und Derfelagenbeit; der „Bär“ auf 
Slärte ufw. Der Gruß im „Kandfchent“ (andedrud) hat 
(don feine geheimen Kennzeichen, um an denfelben den Brir- 
enden zu erfenmen, ob er eim Oenojie ober nicht, und wenn 
ja, weldhen Grades er fei; das Grußwort beiärfie dann 
durch das Gehör die durch Gefühl und Öxficht gewonnene 
Überzeugung. 

3. Die hohe Symbolit der Efoterit, das „große Be- 
heimmis der heimlichen Acht“, das „volle Sicht“ lebt auf 
veinarmanifmhem Standpunfte und verfinndeu- 
tet nur abftrafte Begriffe theofophifch«metaphyfifchen Ine 
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Schlüffel zur Kala. 





Haltes. ©€s hatte den Endywed, dem durch das volle Eich 
anfangs Geblendeten Stügpunfte zu geben, ihm aber anzu 
leiten, mit wachfender intuiliver Extenntnis mählich aller 
Apmbolifchen Bebelfe entbehren und auf eigenem geifigen 

fafien fußen zu fönnen. Uiun werden er die Gieroglvphen 
Iebendig, indem fie aus den unfidheren, matten Dergleidhen 
Marausgeprägte Begrffsdeutungen perfinnlichen. Auf Bier 
oterifcien Stufe ofen ich „Le 5 b ae” die eben beifpielsmeife 
angeführten Bieroglyphen wie folgt: Löwe — Eeben, Gefeh, 
Ci, Sonne; „Suchs" = Zeugung (fas, voß); „Där” = 
Geburt. Audy der Gruß hat an Bedeutung gewonnen, doch 
if er geheimmisvoller gemorden, da Dorficht nötig war, auch 
die Grub und Kofungsworte hatten anderen Sinn erhalten, 
als fie im zweiten Grabe hatten. 

It min Wefen und Urfprung der arifchen Bieroglnphit 
far geworden, fo find aber auch die Deräflelungen derielben 
in jenen ebrauchsgebieten unfäver nachyumeifen, in welchen. 
man fi, Derfelben bediente und noch heute bedient, 
aber gleich anfangs gefagt werben muß, da die heute 
üblichen Deutungen ih ausnahmslos nur im 5meiten 
Grade — auf eroterifcher Stufe — bewegen, da der 
dritte Deutunsgrad auf efolerifer Stufe 
— verloren gegangen if. Uber audı das fei gleich bemtertt, 
daß diefer Derluft ein nur [deinbarer if, 
der Sälüffel zur Enträlfelung des Ge 
heimniffes liegt in unferer Sprace, 8 
wie nod heute fpredien und in der Drei 
teilbarfeit der Dortbegriffe 

&5 ergab fih im Derlaufe Dieer Studie, daß die Arma 
nenfaft die Uranfänge aller Wiienfbaften und Künfte, die 
och heute blühen, in fih vereinigte und daß fie — und das 
{om im hoben Altertum, in weit vorchiflicer Zeit — als 
Sfalden (Dieter-Sänger), als Beraliter (Mate), als Bau- 
meifler (Bildhauer, Stinmeg, Simmerer), als Philofophen und 
Theofopfen wie als Richter — ic betätigte, in Diefen Ziffer 














Bierogiyphit in der Beralbif und Bautunf. 





fchafts-, Kunft- und Berufszweigen ihre Symbolit und Biero- 
Slyphit begründele und weiterbildele und Ihlielic, im dhefle 
licher Aa in „verhehlter ZDei’” die in „heimliche Acht” ger 
nommene ehe auf die aus ihe berausgemachfenen Zunt« 


der Kirche (Öepenmeien, den, Megveilsunen, "Selormationer 

gen sömifen 
2 Deufäge Aaron singen Se meilen Crabtienen In 
jenen Yärperichaten verloren und nur {pärliche Refte mie 
Derftandenen ‚Sormeltrams haben fi teilmeife bis heute cr- 
Halten, während die Seele, das innere £eben verfänunden 
ih. Dasfelbe gilt aud; von der aus der Bauhütte enflandenen 
nSteimaurerei”. 

Zur in einer noch blühenden Kunfi und Miflefcait, 
in unferer urarifhen, ureigenen Deraldif 
oder Wappenfunde, hat fi die arifde 
Dierogiyphit als Bilderfärifi erhalten, 
aber audh die Deraldif enmt heute mır mehr Die ero- 
terifce 5 fung ihrer Bieroglypfen — die fi als „ge 
meine Siguren“ und „heroldsfiguren® amjpeidt, ohne eine 
Abnunz von deren Zoterifcer Lesbarkeit zu 


&im weiteres Sundgebiet bilken die müttelaterlicen und 
frühmittelalterlihen Baumwerfe romanifcen, beifer ge 
fast: altjädfifcen oder allgermanifchen und gotifäen Stiles, 
in welchen jich diefe Biezoalyphen bis zur höchften Kunfte 
entfoltungausbileten, [oda $jeneBauienipreden, 
wenn die Kierogivphen „gelefen” werben, was überrafdhende 
Egebnifle liefern wid.” Die wiebererlandene jeilgenöffiche 








Die {pmbolifgen Bildwerte am 
Riefentor der Stephansficte zu Dien.” Saufers Allgemeine 

-Chromi 1009, Aeft 9 (0 und Li. — Wenngleich, Biefe 
ie oc} unfiher and tafed erkheint, da mir Damals nad nicht 
das Delle Derkändmis. und der tige Sebrand vos Saläfels geidufig 














Gieroglsphit in der Heraldit und Bautunfl 





Botit aber hat feine Ahmıng von der Rieroglyphif im TMiag- 
wert, das ihr nur fiiüfche Sier it, weldhe daher in miß- 
Derflandenen Sormen umd in der Spmmeteit finnlos ich 


ht, 

Tücht minder häufig finden fih Bieje Symbole als 
„tebende Urtunden“ in den Bedhtsalterfümern und MDeis- 
fümern, in Dolfsgebräuchen, Dolfsmeinungen und Spric- 
Wörtern, danrı in der Mlchemie und iedizin, in der Aftro- 
momie, Aftrologie und allen mit diefen Disziplinen sufammen- 
hängenden, mpfchen Beftrebungen des Altertums, Mittel: 
alters bis in unfere Cage herein. Daß manche diefer Zeichen 
felbit bis zu den gemöhnlicften Gebraudhsgegenfländen fie 
fosufagen popularifierten, und diefen die Formen beflimmien, 
iR bei fo allgemeiner Verbreitung und Benutung wohl ber 
greilich, und mag, hier beiipielsweife nur auf unfere Brot- 
und Gebädsformen und deren Tamen verwiefen werden. 
urz gefagt, es wird nicht leicht cin Gebiel in der Kebens- 
betätigung des Deutfchen Doltes Finbbar fein, in welches nicht 
jene Dieroglypben, Beilszeichen und Symbole bineinleuchten, 
doch feien für vorliegende Abfihten mr die Beralbif, die 
deutfche Bautunft, fowie die Kachtsiymbolit vorzugsweile im 


Age behalten 
In der Symbolitder Keraldik finden fh num 
alle Runen vollzählig in den Herolds 


Figuren vor. Sie bilden Me Ceilunaslinien der 
Geroldsdilder. Dafie auf die Schilder gemalt wurden, 
und auf $ernemirfung berechnet waren, fo „Hngierte” man 
die Grundfläche neben den Numenlinien mit abftecenden 
‚Sarben, welche Sarben ebenfalls beflimmte Deutung, hatten, 
welche Deutung wieder von der Rume abhängig war. Die 
Geralditer haben es verlermt, die Aunen 


er. sin Dee Stabie Dep Die — Aemals mehr empfandene as 
rate any er Glmelphen In Dr Bauen an 
Sina Jene: 5:48, De, „Biber er Anedermenen 
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Die Hieroglyphiß der Geraldi 





zu fehen und „blafonieren” das Dappem 
bildnaddenpondenäÄunenlinienbegreny 
ten $läden, worin eben der Jrrium fledL, 
5.8. nen Dappenfeild mit der „fa-umer binfonieren 
„Geipalten, Iinfs ein infer Schrägballen.” = Ein foldes 
mit der Bibor-Kume“: „Oberer Schrägfantenpfahl“, „un« 
Hexer Schrägfantenpfahl“, „tedter oder inter Kanten. oder 
Schrägtantenbalfen“, „abwärts verfchobener Hantenfchräge 
Balten“, „rehtsoerfhoßener Hantenferrägbalfen“ ufm. um, 
je nacı Ausführung und Stellung der Rune. — Eine Wappen 
mit der „Churs-Rume“: „Mit Gegenfpiel aefehrägt“, „mit 
Gegenfpige geichrägt“, „mit Gegenteil gefehrägt“ ul, 1o- 
bei erfiere beibe den „aufgerichten Dorn“ alfe „Lebeisent« 
flehung“ (Phallus), lejteres den aefenften Dorn, oder „Lodes- 
Born" (Brunhild, Dornröschen) andeuten. 

Zoch interefianter entwideln fich die Beilspihen.” Aus 
iefen fei im erter Cinie der „Syefos” ermähnt, den, fobald 
ewals Begrenyungsliniederlingierten gel 
der ericheint, der Heraldifer blafoniert: „@eoiert Durch 
Winfelmaßichnilt oder, geoiert im Schlangencmitt“ uf. 
Später als man Biefe Siguren fon in $lächenmanier 
Barflellte (und nicht mehe nur in Einienmaniee) wurde aud) 
der „Syefos” als farbige Sigur mil Einiem 
yügen begrenst dargeitlt, und als „Aakentreu“ ange- 
fprochen. Da der „Sreios“ auch unter dem Deinamen 
„Aatenfreup“ noch immer das „Beibentreus“ mar, und ben 
HDappenheren in den Geruch der Menerei bringen Fonnte, fo 
bemühte man fihh, dein Bafen mögliht zu werheblen, um 
es dern „ehiflichen Hreug“ ähnlicher zu geftlten. Auf die 
Art entftanden die vielen, fogenamnten „heraldifchen Kreuze,“ 
Die u. a. das „Schlangentopfe*, das „Winfelmate*, das 
„Derufelentet, Sas „Dielfpisen-“, das „Nieeblatte, das 

Die soesfde Bdcutung veliistr Symbole con Budo 
von ER! Ana, Strg. 1. Aefe 16.22. September 190%, und B.4d. 
Re. „Bilßerfäcf der Une-ermanen“ 




















Beraldifche Kreuze. 





„fälienenben-r (Deuffcjer Ritterorden), das „Unter-«, das 
(Mähleiene", das „Aftgabel-* ufen. Hreus. Eine der ber 
‚idenöflen Derhehlungen des Krrfos it mohl 
das fogerannte „Malteferfreug“, das aus zwei gegem 
gefhrägten Batenfreusen in Kiniem 
Manier dargeftellt eriheint, welche mun Die befannte adıt« 
fpitige Figur bilden, die innen mit anderer ‚farbe (als außen 
das Seld) tingiert wurde, und fo das Ausiehen einer felb- 
Fändigen Sigur gewann, jedoch abfihtlih nur 
sine Teig vortänfhen Ile Dei 
Beichen hieß „Baphomet” oder „rebendes Haupt” 
>“ und war im Cemplerptogef; ein Milbeweis der 
Härefe, und ein Milgrund der Derurtelung 
(1313) des Templerberrenordens: es war eben ibr „reden 
es Hauptjeihen“ im Sinne des oben (Seite 36) ermähnten 
dritten eoterifcen Geheimarades der Wiffenden. Die Mal- 
eier oder Johanniter-tter, die dasfelbe Krzus 
noch heute” führen, Fonnfen mir mit (chmeren 
Opfern ein ähnliches Sciefal, wie es die Temp 
ler betraf, von ich abwenden. Uber audı der 
Deutfcre Ritterorden fühet — dem Wifterden erfennbar — 
im Siienendentreug noch vechehlt den alehrmiedigen Syrfos, 
das Beutfhrarmanifche Bafentren; 
Gin weiteres febr interefiantes Yeifpiel eines verhehlten 
Gafentreujes bil das Wappen der befannten Bäberfiadt 
Pyrmont am Dsning nächft der Porta ft 
phalifa, Es enthält zwei in der Slädenmanier 
Entmorfene Hafentreuge, meiche derart übereinan- 
der gelegt ind, dat} man vom unterlienden 
Ureuz nur feilarige Ceile der Arme und die abfiebenden 
Guten gewahrt, es alfo in der Cotalanfiht einem Untertreuz 
ähnlich fiebt, in welches es audh fpäterhin mijverflanden 
umgemanbeit murde sp — di. 
Die „gemeinen Siguren“ in der Beralöit, nämlich Men» 
(chen, Tiere, Gebraudhegegenflände uf, find wie die jahle 
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Gemeine und Beroldsfiguren. 





ofen anderen „Feroldsfiguren“, auf welche einzeln hier nicht 
eingegangen werden Zann — ebenfalls Bieroglrphen, und find 
als folde mr nad) der beiten efoterifchen Bradftufe der 
„heimlichen Acht“ oder des „großen Geheimnifies“ lesbar. 
Rah dem oben (Seite 32) Gefagten haben felbe 
immereinenverborgenensinn,undftellen 
niemals das Dargeftellte als foldes vor, 
darum erfheinen diefe Darbietungen in der Blütezeit der 
Beraldit, als die heimliche Acht noch lebendig war, mie“ 
mals maturalififh gebildet fondern 
immer in der eben die alten Wappen fo 
&arafterifierenden Stilifierung orn« 
mental behandelt. Das Bid, fei es an Adler, eine 
ilie, ein Feuerhund ($yrbod), oder was immer, fllte eben 
miemals den Gegenftand felber vor, fondern die von dieiem 
‚abgeleitete Hierogiyphe, was die fünfilerijche ornamentale 
Ausarbeitung damit auch andeuten wollte. Ein Iehrreiches 
Veifpiel bietet der. heraldifche Mar (Adler) von dem oben 
Seite 13 und 32 fdion gejagt wurde, warum er die Hiero- 
alrpbe, besiehungsweife das Wappen des Ariertums, wie des 
fpäteren Deutfchen Zeiches it, das (dom die Arier in Men, 
5 3. Myros der Uchämenide führte, ebenfo mie die Phara- 
Omen, die Griechen und Römer. Er verfinnbildete die Staats- 
gewalt und war natüclih einfdufig. Als es den Papiitum 
einfiel, ih von der Staatsgemalt zu befreien und der Inne: 
Witurfieit begann, da jegte der Deutiche König den Doppel- 
dat in das Reihsmappen und fagie damit, Da er der 
Derz beider Rehte, des Staatstehles wie 
des Wirdenrehtes fei,, Der Jungfernadler des 
Aürnberger MWappens hat erfi Bedeutung, wenn man ihn 
mit feinem alten Qamen, nämlich mit „wipare“ anfprict, 
was heute MDeibaar laufen würde, aber in dem orte „Der 
berin"* enthalten it. Er Deyeidnet die Schidfals 


= Deberin = Webarin = Mibarin — Weib 
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Iungiernadler. Symbolit der deutfcren Baubtte. 





meberin, die „Wormet, von der Zürnberg benannt if, 
Ba reale Alkee wie iehen ech alte 
Wappen. Mibare, die WDeberin, it aber aeichzeitig die 
„Artona“ (Sonnenfrau) wie auch die „Urfona“ (Urfrau, 
Üemutter, Apnfrau) und darum wiederum die „weiße Stau” 
von der fo viele Burg- und Schloßfagen berichten und welche 
auch in der Burg von Mürnberg heimifch ft. Auch die Sage 
von der „weißen oder Uhnfzau” gehört mit zu dem Bereiche 
der Bierogiyphit, denn fie Findet fich immer nur 
an einem Um oder Entfichungsort«, oder 
an einem Dergehungsorte jum Ueuerte 
hen, niemalsaberaneinem Daltungsorte. 
Ebenfo {nd alle Sagen, Märchen und Tiyihen nach der 
dritten ejoerifchen Gicheimftufe von befonderer Bedeutung im 
Besus auf jene Örte, am meldhe fie gebunden find, fie wirten 
auch ertlärend auf die Ortenamen felber," und tragen in gang 
ungeahnte Deife zur Exhellung der Urgefcbidte des Urier- 
hums auf der gangen Erde und mich mr allen im Mittel. 
auropa kei 
In ser Symbolifderdeutfhen Bauhütte 
Fe ib eithoften Sites m onen, 
: altfächfisen oder altgermanifcien und frühgolifchen 
m und Profanbauten, ebenfalls in diefer „Hiero- 
irphife ihren Schlüffel fiehe Anmerfung auf Seite 38). Sie 
ervollfommnen fid immer mehr zur reidh gegliederte Orna- 
menti bis im Sie Spätgofi? und den Übergangsiti, ja fie find 
bereinget fogar nod» in der Srührenaiffance ectennbar, doch 
verlieren fie) ihre Spuren fpäter vollfommen, was mil dem 
Derjall der deutfchen Bauhütte im Eintlange (lcht. Aber 


* Tüheres hierüber: „Wien: und, fein Leopoldsbergr 

‚som Derfafier Biefer Abhandlung, in: „Die Entwidlung-. Wien 190%- 
"Jahre, { Def: Bericht über Die „ Wald” und andere „Halsete” {omıe 
as \perfaite Staldentem" in Stätten Perdeiflihe Halgedome, 

fo wie austährli in 6.£.B. U 4 „Die Dälfernamen Germaniens 
deren Sinndeuten 














Srmbolif der Bauhütte, 





feneuß*, das seite als „Dierfchneuß und das dritte als 
„Matbarnenzad“ in allen” erdenfbaren Örnamentierungen, 
namentlich in der Konftruftion der Moßwerfe und Senfer: 
zofen. Die anderen Fieroalyphen der Gotif And faum zähle 
bar, aber wohin man blidt, findet man diejelben in ganz, 
beionderer Unordnung, das „große Geheimnis der Eohen, 
Heiligen, Aeimlichen Acht“ den Wifienden verfimdend. 

Der „Dreifdmeuß” als „Dilfos” fagt: „Eille zur Seu- 
gung”, mit Bezug auf die Weitichöpfung, wie auch auf die, 
ebensbelätigung. Der „Dieriämeuß" als Syefos fagt: 
„Seuerjeugung“, mit Beyun auf das „Llcfpe" nämlich Gott. 
Der „Diericneuß“ als „Äafentceug“ aber bezeichnet das 
‚allumfaifende Kreuz“, von „Baag“, „hegen“. Der ame: 
"Batentreus« ift eben’ mır cın Dedname für „Bagfreuz“ 
& erfindet den, im AL wie, im Eirenen wallenden 
Gott als Schöpfer und Erhalter; der im Al, wie in jedem 
Ih, wie in einem „Baag“ einaefdhloffen it. Deraleiche: 
rDagait, Seite 12.) Das „Nabfreus”, das als „Si. Halla- 
Hinentad® vechehit erfcheint, deutet auf das „:eitgericht 
gm Weltende hin, und daber hatten auch die Sabnen. im 
Bauernfeieg — die „Nädleinsfahnen" — Llame und fair 
nenbild; die Bauern wollten Bericht halten mit ihren Unter» 
drüdern! Der fünfedige Stern, der Seritern, der „Crutben- 

ı$" (tmub — dreh, fu — fos) it die Hieroglnphe ber „Öre- 

den Seugung“, der „WDiedergeburt” — eines der mich. 
tiaften Ölaubensfäge der arildhen Religion. In der ero- 
Herifdjen Deutung fagte dies Heben einfach „Liederfehr”, 
und war darum ein beliebtes Herbergs- oder Wirtshaus“ 
jeden, um zu fagen: „ıper bier gaflee, fommt wieder." 

So fpielen diefe „Äieroglyphen“, je ihrer Unmenbung 
und Unordnung enifprechend, bald im die höshflen. theo- 
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fophifdjen und metaphrfifchen Gebiete ibeafier Unfcheuung 
hinüber, oder bewegen fidh in der Sphäre der Altäglichteit, 
um audı diee zu verfläsen, um zu zeigen, daß deales Site 
ben und reales Ringen doc; audı wieder ineinanderflicen 
als die muftifche große „beibeinig-jwiefpältige Bine. 

&s wird bei Nennung der Daupte und Ur-Feilszeichen 
„Diliose, „Srefos“ und Routh- oder „Radteuuy“ fon auf- 
Sefallen fein, daß fie audh anders benannt wurden, nämlich 
„Dilfos®, „Diertos” und „Qurl“, wozu noch andere Benen- 
Mmgen formen, wie „Lrifos", „Drehfes“, „Dreifuß", „Dreir 
Pag": „Dierfuß“ uf. Man hal alfo um den eforterifch ange 
deutefen „EDillen“ zu verhehlen, das michsfagende „Diel“ 
gefest, ebenfo um das ejoteifche „Cri“ (Drehen, vom Drehen 
der Erde und Gefliene, dem Wirbelwind des Gewilters uf. 
entlehnt) zu verichleiern und zugleich myfüfch anzubeuten, Die 
Sabl „Drei“ gewählt; ebenjo die Sahl „Dier“ für „srr“. 
Diefes vechehlle „Syr“ fommt im Baumefen ungemein 
häufig vor, fo in’der „Dierung“, in der „Sührung“ im 
„Dieroge* (fyroa Gottesauge), we lteres, 
ünter dem Dednamen „Tapis*, auch als „iabula quadrata” 
im Geheimeituale eine hohe Bedeutung gewann, das „Ent- 
Reben“, das „Beftchen“ und das, „Dergehen zu neuem Ente 
iteben“ verfinndeutlichend. Die Ede diagonal dem mittleren 
Cichte des Beflehens gegenüber, hatte fen Eicht, denn fe 
bedeutete die ordfeite, das Duntel des rperlichen Tichte 
feins, dem das neue Eidht im Often, Die fommende Dieder- 
geburt, das Ciht des neuen Entfehens folgte. Um diefen 
Tapis mit feinen Drei Cihtern in Of, Süd und Deft und 
feinem mpflfchen Duntel im Mord, machten die Genoffen der 
Bauhülte ibre fymbolifcren Wanderungen dur das Keben 
des unfterblicen Jchs, des geitigen Jchs, deiten Wege über 
sabllofe Geburten in eine unbefimmbare Zabl von Zeben 
{m ienfchenlibe, su ebenfonielem Sterben, und durch diefe 
in das Dunfel des „Ul's” geliten, um zu neuem Exflehen 
ducd viele Diedergeburten, zu ermeutern eben im erneuten 
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Wenichenleibe zu gelangen. Dieje Wanderungen des unfterb- 
ihen cs folltn aber feinen Kreislauf bedeuten, [ondern 
ei foriwährendes Steigen — gleich der Wendeltseppe — um 
auf folder Spirale ich dern endlichen Siel der hödıflen Doll 
endung, der Gottesähnlichteit, und fähielich wölliger Dere 
eirigumg mit Bolt u näbern. Auf difes Ziel weilen alle 
Bieroglypben bin, Die Stufenleiter andeutend, aber — und 
das ift die Hauptfahe — aber ohne jemals den 
vealen Boden zu verlieren, der im der 
erfannten Unirennbarfeit des Körper 
den vom Beiftigen, in der anertannten 
„beideinig-swiefpältigen Sweiheil" fen. 
begründel wie auf $elfengrund liegt. 

Und darin liegt die Kaupffärte des arifchen — unzer- 
Wrdaren! — Glaubentumes. Während der arifdrindifde 
Euddhift mu das Geiflige anerfennt und das Körperliche 
peradtet und daducch bei Erhaltung feiner Volfsindipidualie 
tt feine poliifche Sreiheit verlor, während die Mittelmeer“ 
Arier (riechen unb Römer) im Gegenteile mır das Körper» 
liche amerfannten, dabei wafch eine hohe Kultur und Welt: 
machtiellung_ erlangten, aber (fehe Anmerkung Seite 10) 
durch Einbuße ihrer moralifchen Kraft die erlanate Kultur 
und Machteilung verloren und fpurlos verfänvanden, batten 
die mitteleuropäifdhen Arier — die Germanen und Darunter 
die Deutfähen — im Erfennen der. „beibeinig-gwiefpältigen 
Sweiheit“ das Beiflige und Körperliche als 
untrennbar undgleiimertig gepflegt, me 
durch fie auch ihre nationale Seibeit und ım Bejtke beider 
aud ihr urarifhes Armanentum, als Sehrjland 
allen übrigen Dölfern der Erde gegenüber bemahrten. 

In der Symbolif der deutfhen Acts 

#1 &9° finden fih abermals eine grofie Unzabl von foldhen 
Iszeidyen, Symbolen und Hieroglyphen, jebodh in niel 
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Iebendigerer Musgefaltung als in der Malerei (Beraldi) und 
im der Plafit (Baubütte) und dies darum, weil fie im Racıts- 
weien als „tedende Urkunden“, als „ZDaht- und Dortzeichen“ 
dienten, und als foldie der Seugenausiage, der „lebenden 
Yundfchaft” enigegengefegt wurden, daher weder gemalt noch 
gmeißelt ober jonft mie nerfimmbilde, in ihrem natürlichen 
Suftande enfcheinen, und darum in. ihrer {ymbolifd-hiero- 
giypbifchen Sinndeute eine ganz mertmirdige Bedeutung 
erlangten. Auch) in der Rechtspflege findet fh naturgemäß 
wieder Die allrarilce Dreileilung, als: 1. Entftthung oder 
Gefen, bie Rita; 2. das Beftehende, Waltende, das Redıt 
und 3. das Dergehenbe zu erneutem Entieben, das Gericht. 
Da mim Gefet und Redit im Schiedsfprucke des Berichtes 
Sipfeten, folglich dies als dritte Stufe den Ausfchlag gab, 
war uud das Beilsgeidien des Geridıtes das Ruotblreus, 
Rödtreugoder Radfreu;, das darum auf als $em- 
Kreuz betannt war, und aus einem ‚Srrfos beftand, defien 
Boten feigenartig gebogen in cinem reis eingefcloffen 
waren. Us Semtreug ericheint es auf der Klinge des großen 
gnfännees ingssraben, as slifcenlige don einem 
reife umfchlofienes Areus, auf deiien Kreusungspunft der 
Buditabe „V*, in den vier Quadranten aber die Buchflaben 
„8.8.0.0. eingegraben waren. Diefe Budıflaben verdräng- 
fen wohl bie früher üblichen Runen: und 4 ı# (doppelt 
gefest), welde befagten: „Sem“, und die alte Kofung: 
ala Bien One Brei, Kimlin: ee = 
eb; „Lagel” — Geheimnis; „Gerafe” = Donner = 
Thumär — Rehttun; „areyen” = erhalten; d. b.; 
Durch Gefes und Geheimnis (heimliche Ad) 
wird das Kechliun erhalten“ Jn verfirster 
Form, als: „tue ee, fur gege" (mei 5 zwei ©) befagte ee 
{in der heimlichen Acht oder Uala: „Im Derborgenen 
ugegen“, was fh eroterifdh auf die Alliffenheit und 
gegenmwart Gottes als des hödıflen Riders bejog. 
Darum war das „Ruothfreug‘ das Symbol 








Symbolit des Deutichen Rechtes. 





des Berichtes, und darum if das Keusifiz 
aufdemictertiichedesmodernen Rebise 
lebens nicht als Symbol der Religion, 
fondern — ftellvertretend für Das Ruoth- 
treus — als Symbol des Berichtes zu be 
traditen. Und dort, wo in Ortenamen die orte 
„Roibentreus”, „Rothenburg“, überhaupt „Both“, „Lad“, 
"Aatt*, „Rei“, uf. vorfommen, dort waren chedem „ZT a 
hätten det Seme“, wie's. D. bei „ocroderd” im 
Wienerwald. AU „roten Kreuze‘, melde in einfamen ZDälr 
dern ftehen, waren eint Jrmenfuls, Rolands 
fäulen, nämlich „Malfäulen”, weiche folde „Malftäten” 
ermzeidhneten® und alle „roten Ö8fe“ waren einfi Eigentum 
von Wifienden der heiligen See.” 

„Rebende Urkunden“ wurden alfo — ıie gejagt 
„Ser lebenden Kumdfhaft” emtgegengefeht, beide alfo für 
Gleichwertig. im deutfcen Rechte geachtet. Sie waren font 
iert- oder Gebächtniszeichen jur Erinnerung ar eine „Ulm 
tet” ober „Mrtat", waren alfo bilälide Zeichen, folglich 
Gieroglvphen. As folde „Lebende Bilder find Sopf 
und Bruft, Hunde, Kähne, Bühner, Gänfe ulm, als 
mredende Bilder“ find Eier, Küfe, aber, Korn ufı., 
üls „Gedenfmale“ (auch redend gedacht) find Steine, Bügel, 
Gräben, Zinge, Stäbe, Bäume, Dalm, Smweig, Deim, Schild 
und Kanze, Ball und Sporn, Denfmünzen, Kandfdrube ulm. 
befannt, und als „Saalen“ —- gleihjalls als redende Urfun« 
den — galten: Berae, Bühel (ul), Säulen, Slüfe und; 
Bäche, daher die Saalberge, flüfe, wälder, elder. Diefe: 








® Begrändendes Sieräber, 
„Witiiane”, und de „Hip 
in meinem &fey: „D 
Bahmen m Den 
und GEB. rs und Ye. 5 

9Ü 3: Der „Rote Hofe im VIL Gemeindebejict (hemalige 
Jofephfabt) in Wien. 
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„Saalen“ find aber micht nur die „Grenzen“ allein, keiten 
au „Heil“ (fal, ful, fi), und fomit auch das „öiel“, 
Endywed, 


Der „Balm” aus dem felde gejogen und dem neuen 
Eigentümer überreicht, war die „sedende Mrfunder der Abe 
tretung (Etfagung) eines Gutes, „hal” ft „Beil“; der Ab- 
iretende übergab alfo das Gut mit allem Saran baftenden 
Heil. Als „Xoos” entfchied im „Ealmziehen“ der, längere 
halım — als das „gröfere Beil"; wir fügen mod} heute 
„Er hat das Mürere gejogen,” wenn einer Umalüd 
Ebenfo if der „Stab*, „flarja”, „chende“, beländige eur 
gung, alfo fortwährend fich erneuerndes Keben, cine aiele 
gebrauchte Bieroglvphe. In der Band eines Kichters it er 
als der „weile Stab“ — der „weifende Stab”, der das Gefet; 
weift — und darum non weißer Sarbe, Denn Deif als Farbe 
(wit, mnpb) bedeutet Gefen; als „soter Stab“ -— ım Blulbann 
oder Kriminalgericht — if er der „Rechtsflab“, denm rot 
als farbe hefagt „Recht (ruoth); darum trägt der Scharie 
rider den cofen Miantel. Dem Deructeilten wird der „Stab 
gebrochen“, d. h. das Seben gebrochen, wie er das Naht ger 
brochen hat, darum if er cm Derbrecer. Der Stab des 
Königs it von Bold; Gold als „or“ beyeidhet die Mach. 
fommen; der Hönig mwahrt das lebende Recht für die Zur 
Aunit; der Königsftab wird Syepter genamnt, was als „Sci 
van“, „Scepan‘, Den Schöpfer, den Schaffer des Rechts ber 
deutel” Der „Bifhofstab“ wird „Hrummiab® 
genannt; Erümmen, Biegen, wenden befagt uber: gewmunbtes 
Seben, 8. b.: „Mein Reich ift nicht von diefer Erde“; der 
Bifehof follte nadı diefer Bieroalvpbe im weltlichen Rechte 
feine Madıt haben. Der Jnpejiturtrei entichieb aber anders 
— Die „Dand* ift das’ Seichen Des Befikes, aber auch der 
gerföntichen Freiheit. Der Unfrie durfte weder geben noch 
Daher die Beriätsbefger Me „Scephan” = Säfte genannt 
ee a En et 
enden“ fair aus einem Srumnen) 
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nehmen mit „eigner hand“, fonbern mır durd) die Hand 
des Dogtes; mir der Sreie hatte feine „eigene Fand”, wur 
&x als „echler Eigentümer" durfte „eiwas behaben 
mit fein eins Hand“. Davon: „Mit Mund und 
Hand verfprechen.” „Banöhaben foll die Öbrigteit die Ein- 
gefefienen." „Die Handiefe“, eine mit Sigil und Unterferift 
beträftigte Urhunde ober Brief. „Die tole Band“ — des 
Unfreien, der nicht geben und nehmen durfte. (Der heutiae 
‚Beariff „Iote Hand“ für den Klecıfalismus gehört nicht hie- 
ie.) Der Schöffe vor Bericht |tinumte mit der „Einthand“, 
8. i. wieder „ala oder heimliche Ad“, denn „Eing” — 
Baupt; er ‚behandelte und behauptele das von ihm ge- 
f@öpfte Urt”. Die Reichsflände am Reichstag timmien mit 
der „Aeihtshand“. Das „händeflatfähen“ mar — wie heute 
mod — Beifall, Die Yelehnung des Köniesbannes ohne 
Wannfchajt gejduh mil der „seien flachen Band“, welhe 
der Belehnte niend in des Uömigs ‚rechter flacher Band“ 
iiet, Das war ein „feieicher Ganöfhlag", Sich Sur oberen 
b ziehen: sur höheren Jnflanz geben. Eine „abgchauene, 
“und „ein Zeile an Schlöffern oder Regierungs- 
gebäuben beyeiämet bieroalypbifch den „LDeidh-" oder „Burg- 
Frieden“. Die „Fand mit bem Schmert«’it das hieroglyphifche 
Sraißzeihen, Bas die „Gohenrügen“ oder die obere Berichts» 
Ace, auch den Si der Regierung begichnet” Die „behand- 
(nihte Bund“ deutet auf die [hüende Berichts 
barteit,das „ivilgeriht”. Davon: Das „andmal“, das 
Zeichen bes Gerichtes an der Mala, fi dieles nun ein 
Stein, eine Säule ober was immer für ein „Maeihen 
„Zlebige Band nimmt fein Exjnis", d. b. wer feine Band 
mut Menfchenblut befubelt hatte, war feines Erbes verlulig; 
&5 fiel nad Stammeect an feine nädıften Erben, aber au 
dat fen She, der mi „ontiger Gard ill“, D. 1; dr 
den Blutbann übt, den Erben das But — des Derurleilien 
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— nehmen (fonfissieren) darf. Darum: „Eeib um Eeib, 
das But bleibt den Erben, mur deffen Roß, Barnafdı, Be: 
itfcgaft oder Pfennig gehört dem Dogt, was oberhalb des 
Bürtels dem EDeibel, was unterhalb des Bürtels dern Br 
ter” od vieles wäre über „Band“, „Bandfdlag“ und 
fentige „Äanbeien“ zu fagn, dad Dies Dre gnägen. 
„But“ war die Bieroglyphe des Schu ges und 

borüber hinausmachfend des Berzenredites; er bedeufete nn. 
fällig die Hut, die Gütung. Bei Belehnungen griffen Eebens- 
iere und Sefersmam mit den sngeälagenen Fünden m 

emmen But; das fellte fagen, der Tehensmann flünde unter 
der fi, dem Schuse des Tehensheren, auch er aber ji beei, 
Dilfe zu beingen, wenn der Sehenshere fein bedücfe. Der 
„ut auf der Stange“ (Geplers Aut) it Hobeits 
Jeichen; der Schultbeiß, der den Bauernhof, „der an die, 
Want famı“, betrat, um amtssuhandelm, fticö mitten im of 
feinen Stod (Stab — Leben) in die Erbe und ftülpte feinen 
‚Dut” darüber; dagut hatie er fraft feines Rechies Be 
om dem Hof genommen. 

Srauen fiwuren bei „Sopf und ruft: „Jr 
rifebasfolfinirtroumen, 5.i.: Shr Daar (fan 
= dus Wadhfende), alfo der So pf foll ihre Creue fein; 
Bruft il das Seichen der Ernährung, der Ummenfcaft, 
des Mutterns, der Minme; inne” ift das Gedenfen. 
Somit ft „Sopi und Bruft” in der Ziefage: „Gebenkt 
ds Wadfenden": als Mutter füntliger Be 
fölehter fei fie ihrer Pflicht eingedent 
und bleibe bei der Wahrheit, dem Ned, 
dem „Ar“ [Das gleiche haben aud; die weibliden Brüfte 
in der Beraldit und in-der Symbolit der Baufunft zu bar 
beuten: ;. B. bei dem „Dibaret, der „Sphinr“ ufm). Sie 
1&wureden beific, beiihremeigenen Id. 

= Minne. Merne, Mnne, anne. Doramine, Mireman 


Merenenne de nn in, Umme; Maen, Mon, Man, Men, 
ufe, — Mann, Mond Man-Funer, Seite 18. 
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&s fei hier noch auf das über den „Bu nd" als Hedhtsr 
fgmbol wie als richterliches Schmadhjeichen auf Seile 27 
Sefagte erinnert, um zu zeigen, wie alle drei Stufen der Ber 
geiffe ineinander greifen und wie ein und Diefelbe iero- 
gtvphe — je ihrer Einordnung gemäß — ein Ebrenzeichen 
oder ein Scmachyeichen zu fein vermochte, was jet efi ver- 
Mändlich wurde 

Aber cbenfo ergab ih auch noch eine weitere Be- 
gründung der Kala, auf weidke eril jegt aufmertfam 
gemadıt werben fann, da diefe Regel erfi aus dem Beiipiele 
„Sopf und Bruft” vertändlidh wurd. Üben (Seite 25 bis 
32) wurde gefagt, daß Die Hala den verfictten Sinn der 
orte in einer anderen Deutimgsftufe geheim andeutele, 
woran der Wiffende den „oerbehlten richtigen Sinn“ erfennen 
mußte, während der profane Öörer das Wort jo nahm und 
Weutete, wie es nach der Redeitellung auffahbar war.. So 
ergaben fihh die Doppeldeutungen: Ar und Uar; fos und 
$ub;, fos umd Suchs; Eehen und £öme: Geburt und Bär; 
Brade und Yreber ufw. als gewiffermaßen „Direfte 
Destalungen*, während die Beifpiele „Sopf“, „Brut“ {don 
als „imbirefte Derfalungen“ fh ju erfennen geben 
indireften Derfalungen beruben mun auf einer 
Umitellung der Begeiite, wie S.0.P| für „Haact, alfo das 
„Sufammenfaffende” jür das „Einelner; "wie Bruft für 
den „Begriff des Mitteens“,"alfo ein „Mittel“ für den 
„oswed". Sie ieben ulfo immer, trot; der didteren Derr 
(leierung, im engiten Sinnoerbande mit der beabfihligten 
Deutung. Für uns liegt die Schwierigfeit der Cölung eben 
darin, daß wir diefelbe weilab von dem heute üblichen Sinn 
der Worte zu füchen haben und oft erit auf vielen Umwegen 
die Deutung — wenn einmal gefunden — als eine fehr nahe 
liegende ertenmen. Dabei fei noc darauf bingemiefen, dar 
niemals die Deutung desfelben Wortes im Sinne der Kala 
ls Schablone für alle übrigen Sälle gill, fondern jeder für 
fh felbftändig gelöft werden muß, wenngleich bie €öfung des. 
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einen Salles als Bleihnung bemügbar fein fan. Die für foldre 
Schmoanfungen geltenden Regeln müffen erft gefunden werden; 
fe Düriten in lofalen Sprachgebräudgen, in ihrer Entfichungs- 
ei und in anderen Umftänden ihre Urfache finden lofen, 
wozu aber fäjom heute bemerft fein mag, daß feiflehende, 
ausnahmslofe Regeln fi) fdrwerlich werden finden laflen, da 
eben Die Schwankungen faft enger Begrenzung freien Spiel- 
zaum erfordern. Es waren eben lebendige Wortbilder, aus 
der lebendigen Sprache geichöpft, und murden als foldie ger 
fühtt, welches Gefühl mit der Übung verloren gegangen ft 
Ahnlid, verhält es fch auch Keule ned} bei doppelfinnigen 
Dortfpielen, weldhe ipäteren Generationen, denen die Ber 
siehungen fremd geworden fein werden, auch) unverfländlich 
erden müffen, wosu aber ausdrüdlidh bemerft fei, daß die 
„Hala” oder heimliche Acht mit erlei Wortfpielereien nicht 
Bergleichbar it 

Ein weilerer Umitand zum richtigen Derfländnis jener 
„Öeilsgeichen“, „Runen“, „Spmbole* und „Eieroglyphen“ 
der niemals außer abi gelaffen werden 
darf — liegt in dem Aare Erjafien der vordilichen 
Eihit, wie der vordriflichen Moral. lan darf niemals 
vergeffen, daß der MWuotanismus aus dem intuiticen Er- 
Tennen der Werdegeicte im aturleben, dem „atur. Ur 
Gelee” henargangen it und da Se nan hm gebe 
„Wibinei“ (eroteifdoes Keligionsfvilem) eine Schre verbreitete, 
ind eine Lebensführung leitete, weiche auf den Derbegeiegen 
füßte, und eine Edelraffe herangusichen fih zum Emdgiele 
feßte, deren Yellimmung es fein folte, fi) jelbft und die 
übrige Menjdsheit für Die erfannte Nufgabe des Menfchene 
ums su ergieben, meldhe Darin befteht, die Merte Foltes 
nach der in denielben liegenden Ubficht auszubauen, al fo 
den in den Entwidlungsgefesen begrüm 
deten teten Entfiehungsvorgang su för 
dern. Im Ertemnen der „vieleinigroielfpältigen Vielbit 
des Ulls?, im Ertennen der „Ewigkeit des Js als Indie 
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ibm“, das in jenen unzählbaren Drä- und Pofleriftengen 
als eine Unfierblichfeit erfamnt munde, Dfegte as bie 
Tobesiurcht und führte auf anderem und wet fehnem Wege 
das von folder Sehre getagene Dolfsbemußtjein yur Det 
achtung des Lnblichen Codes und damit zum geifigen wie 
förperlicen beidenfum, zum Armanismus, um £ehramte 
aller übrigen Dölfer. Ein anderes Beigionsfätem kam und 
befämpft. den Wuolanismus, indem «s, Das Wöcperlide dere 
achtend und nur das Geilige anerfennend, in Derfenming, 
der betehenden — und darum von Bott gemollen, unumföße 
icen! — Yaturrli-Geiste, die Enijichungsvor 
gdngs hemmen wollte und auf diefem ige Deab- 
Äigte, Me Tobesfurät zu belegen, indem = De Pide und 
Dofteritlen; der einzelnen „Jchheiten im Mörperlichen leugnete. 
und dafür ein nom Mörpericen Iosglöes” emigs, gilises 
Heben Ihre, Die Sahre würde — wenn fe dauernden Eur 
Aug gewinnen Pnuc, was ausgefdiofen eicheint — [omohl 
A geifigemn mie Pörperlihem Gebiete Sie Edeirafe wie dus 
Heldentum verrichten und dafür en Sflapenvol süchten, das 
im fhnpfinmigrle Schamanenkum noch unter die Kulturebene 
der Auufralmener berabfinten mußte, mern eben foldes ber 
in den unmandeibaren Zlatu-irgeiezen prugmalich fh aus 
jprachende Dile Seit sulfien wurde. Da mun ie Men 
Iehen des jeitgenöffchen ‚eitlters ın der astifdren An- 
{hauung eines Iebensoerneinenden Saligionsfpftems Befangen 
find, aber wobdem die Zatur-gefepe niht veleugnen Lön- 
men, hat fh jene (diefe Moral enturdeln men, we Ldhe 
heudleriihen Schein über verborgenes 
Tun breiteh, weiche alle jene Frankhaften 
©efgeinungsformen bes modernen 
ebens zeitigte deren innere Bohlheit 
und Jäule uns anzuefein beginnen. Don 
Seile Ser „fefen Moral” wird das, mas der früfpmiter 
aterlihe Bermane noch „ftulib“, nämlich „wahre Deishei” 
genannt hatte, welches Dort ich in unferim Wort „fttich” 











fitulib. Sütlich. Wahre Weisheit. Serualmoral. 





abgefäliffen und. abgejchmwädht mit ganz anderem Begriffe 
erhielt, für unmoralifd» roh erflärt und das Spfiem jener 
naturgefegmäfigen Echte mil bemußter Abfiht 
Vichfeit als eine „Serualreligion® verdächtigt. Es bedarf 
wohl faum erft befonders yefagt ju werden, weldhe Beilstraft 
gerabe heul jene verddctigte „Serualmoral® üben Knie 
und welche fie trondem üben wird, denn die Zatur-Urgefege 
find das göttliche Ur- und Derdegefeh, fir find der Wille 
Gottes und Können darum unmöglich auf Die Dauer Dernent 
werden 
Aber. eben vom Standpuntte jener Eräftigen Sitichfeit, 
der wahren-WDeisheit“ des Duotanstumes, muffen 
ine” „Beilsgeichen" und „Gieroalypben“ aus betrachtet 
werden, denm der Wuolanismus vchob das Weib zur Göttin, 
ur erhob die Seugungstat (Syrjos, ja-Rume, ge-Rune, Iburs: 
Rume uf.) sum heiligen Cun, während «5 päteren Kultur: 
pezioden — weiche fiäy jelbfigejällig hoch erhuben über jener 
dünten — vorbehalten blieb, das IDeib zu chen, zur 
Dirne zu entwürdigen und die gotlähnliche Schöpfungsiat 
der Seugung zum Genußmitiel zu jdhänden. Llur wenigen 
ibfiöentern umd deren Schülern it es möglich semorden, 
Ädı der anersogenen, Asfefe heudhelmden Moralikeorie 
und deren polypfnantig alles freie Denfen umflammernben 
Gewohnheitsanihauumaen zu enffchlacen und in der all- 
arifdyen Serualmoral das wahrhaft Sitlice, die wahre Weis- 
beit zu ertennen, meld unfer Dol zur Eeilung führen wird 
umd muß. Und eben diefe werden Darum au das Nach: 
folgende veritchen und würdigen, während die anderen nadı 
freien, Belen (ch enfegn möge. 

Enttchen, Sein. und Dergehen zu neuem Eniftehen if 
die alaslchsermanifche Ue-Drei; die „ja-Rune“ eröffnet und 
und die „gerAume“ {ehlift das Sutharth, die Runenreibe 
Jedes eroterifdre Religionsfrftem und daher audı die wuola- 
ifche „Dibinei” ecfannte „.TTenichenopfer“ für unerläflic, 
um die Gottheit milbe zu fimmen; Biefe Mienfchemopfer aber 
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Uannibalismus. Bluteituale. Menicenopfer- 





fußen im Hannibalismus, der in allen Religionen in den 
Bitten” — wenn uud fügenhet, fo Inh! — noch 
Aadtlingt. im „Zibelungenlied” wird beridtel, daß 
die Helden in Eyels brennendem Saale fi den Durft mit 
den Blute ihrer gefallenen Benoffen töfchten, und im „cmen 
Heinrich“ wird umftändlich von fold; einem Blutopfer 
allerdings abgefchwächt zu Beilungsymeden —— berichtet 
finb af nach mai gar ya weit son den Den den Hanni 
balismus entfernt. Das, mas ıir heute „Einrichtung“ nennen, 
if der legte Reft des blutigen Mlenfchenöpfers.” Die Schenden 
find fchon längit vom Hammibalismus zur Tierfleifchnahrung 
übergegangen gemejen, als der „Ölaube« noch immer das 
Wienfcenopfer — Hriegsgefangene, Derbrecer, in Erman- 
gelung folder audı Stlaven — verlangte. Exft fpät trat das 
Äenrieenbe Cikepfer und mod Ipder Das (betreibe 
Brotopfer. — ob Opferfuchen, ob Hoitie, it gleichgültig — 
‚an dejien Stelle. Die Ejoterif erkannte mobl jchon frübgeitig 
fiehe Seite 5—7), da das ganze €eben im Nienfchenleibe 
im Oper Deeua, abe mr ehr Langlam verimoce Re die 
Symbole in unbkutige zu vermandeln, dem „Glauben“ den 
Opjermenichen durch nach diefem geformtes und benanmtes 
„Opfergebäd“ zu entreifen. Zoch heute jagt der Prieiler 
bei der Konicfration: „Dies ift mein wahres Blut, dies ift 
mein wahree Slafht“" Er mußte its dei jeder Opfer 
handlung feierlichji wiederholen, um jeine Gläubigen 
übergeugen, Bag Dies eflloetrelende Opfer“ Boites Die 
i6. Une rogden Taren noch) im 17. Sahthundert fogt 
nannte „Ichmarze*, „Teufels-" oder „Swingmeiien” mit wirt 
licher Menfchenopferung vor.” Bechah folches noch im 
Die Sage vom Beil 
tegilatr Urfrehnge Ten 6 
inhenerkländn tn) Janidah 1 
a ne ed Bam 
Be ua Salut ander Sun Dam ohne: 
eu ben en Sam chat Se 
Wat an Ahr en dnSnäe Para nr ars 
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Schwarze Weffen. Stellvertretende Brotopier. 





riflicher — velatio fehe junger Zeit — wie fer mochte 
und mußte es der Mcmanenfchafl gelungen fein, das blutige 
Succh das unblutige Opfer zu erfeten. Daß es ihr gelang, 
as begeugen aber bie noch heute üblichen Brotformen und 
Bromamen, die weit in vorchiflide Seiten. zurüdgeeifen, 
womit. durchaus nicht gefagt {ein foll, Taf fie das blutige 
Oofer volltändig zu umterdrüden vermodh, hätte, denn 10. 
tief eingemurgelts Meinungen und Gebräuche terben mur 
fehr lomafam ab und leben immer wieder von neuem auf, 
wem der alte Glaube — ohne efoterifere Eeitung — in Aber: 
glauben, Saubermefen und Selifeyismus verfinft, mie fih 
foiches im Gerenwefen und dem Derenfabbatb ermeil.” 

Diefe „ielvertreienden Opfer" waren fogenammte 
„Doiertuchen® oder „Opjerbrote* und fymbolferten den 
„Menfdenleib*, an dein Stele fie eben den Göttern zum 
Öofer dargebradıt wurden. Später verfinnbildeten andere 
‚Formen audı die „Cierförper” und nodı fpäter jogur die 
Symbole over Beilsjichen der Göller febil, moburdh ber 
Dpfernbe, der von Ser Opferfpeife genoß, ich zu heiligen 
gedachte, 

Da haben wir fdhom die drei Brumdberennungen, 
„Brot, „Kuchen“ und „Laib* „Brot” (berrod; ber 


Sermägne, Anden iin: Historie de Magdaleine Bavet, rellgieuse 
du monastere de sainte Louis de Iers cie. Pans chez 

1652 und Mödccins et Eimpoissonneure“ de 

Preetile Js Projeen gegen der Jtbt Bubouty 
Benöhte eler Standeiprose, untr dem KorSclet Lous XIV 
3 Bänder Wr Torre ap at 
ygaiagen neden mai. Dife Salpse 19 are 2u9 fir Se 
Iisenben een 613 du onfere Tage Herauf, wie Dre Zubarbanır 
30 Dabnfuns in den Ulenen Des Slanlamas ihe Orgien Teleen 
And 1og Tem, 

Sie meins UritelSene „Sauber and Bauberglaube; 
Wien, „Deure Seiung” 1090-Tiag2. Daranın: „Das Deren 
welene'in Ger ra6ı. 20. ehe, 192 and Der Bepknprojehe 
Re. tas2 vom ı. Apr‘ (92. Die Shen Abhonhlunsen cn der 
Aummen; 9331, 6620, 6208, 600, 999, Toss, Anl Tune un 129” 














‚Brotformen. Brotnamen. 





gePren, engen; 08 > Ge, Dean, Di; fomit ein 
Bar De) Berlanb Crysis, cn Kanfpessuf) di de 
eines der erfien Ergeugniffe der Erfindungsgabe des Menden 
und gewiß als die erile Fünflich bereitete Speife Desfelben zu 
betrachten, mas (Ljom ber Zlame befagt. — „Hudhen“ (fof == 
bereiten; an (em) = Urfprung; daher Mufterfuchen, woran 
die Geburt haftet = Sinnbild der, Deiblichteit) war fchon 
das erfte felloertrelende Opfergebäd flatt der Opferung des 
Weiben. _„£aibr, mundartlidh nod) „Lab Brot” gefprochen 
(lab — Leib des Menfchen, Eeben), ii die Nachbildung, wie 
foldes audı der nabelartige Eindrud in der Mitte des 
„Saibes" amdeutet. Als „Lab“ war eben das „Brot“ als 
öpferjühig gefenngeichnet. "Yun aber fommt nody eine fchier 
unüberjehbare Menge von Bros und Gebadsformen vor, 
weldhe erft nach Dorgefaglem suflärbar erfdyeinen. Der 
„Dedten“ it das männliche Glied, als der „Ermeder“ 
der Seugung, finndeutlich den Ulanm beyeidmend, um el 
erttetend jüc ihm als Opferdarbietung su dienen. Das 
„3 aumger I" ertitt genau im felben Derftande die Deib- 
Üicheit. Das „Stangel” (Salztangel) it der Stab (lea; 
la — ftebend, beftändig, ja — weugen;_alfo: beiländige 
Seuguna) md begeichnel Die fortmährende Seugung, mährend 
das darauf geitreute und eingebadene Salz (fal = Keil) diefe 
Gebädsform als „rebendes Bild“ beftindigen Zeugungs- 
heile ertennbar mat. Die „Kipfel* {eyphen — aehogen, 

weshalb fie audı „Dörndel” genannt werden) find das 
„Mondhorn“, und wie der 2Mfond mit der IDeiblichteit im 
Sufammenhange fleht, wurde fchon Seile 18-19 gegeigt. 
Die Monöficel als „Dendhorn“ il aber audı die Rune der 
geburtenbejörbermben Seeya. Eine ffalbifche Umdichtung, 
melde die „Kipfel” oder „Börndel“ als die „goldenen Eufe 
sifen von Wuotans of erflärt, welche die Olülichen im 
Grofe finden“, it eben „Hala und besicht fidh wieder auf 
das gebärende Prinzip. „Im Geraje des Eebens finden eben 
jene Glüdtihen die Ziufier ihrer Kinder, Die Bereiterin der 











‚Brotformen. Srofnamen. 





Zutunft.” Die „Semmel (je= Sonne, Beift, Seele; mel 
= Wiehl, meblen, mählen, vermäblen) it fünfteilig, 
vertritt alfo den „Semülern“ oder „hrutenjuß”, das Pentar 
gramm (iehe Seite 44) und perfinnbildlict die DDiedergeburt; 
das Stofflide, Mörperlide verbindet (vermehlt, vermählt) ih, 
mit dem @eifigen in fieter Diedertehe sur Diebergeburt. 
„reber (bere = gebären; 1 (fe, fe) = machen; alfo 
geburibejördernd) in der Sorm der „bar-Rume”; und nicht, 
wie falfdy gebeuter wird, in der Sorm eines Rabes, Die 
„Brene", auch „Saftenbrege“ genannt (fas = zeugen; tem 
= einhalten) war alfo eine frmboliice Beilsipeife, weiche 
die Mahnung ausfpradh, während der Schmangerfchaft dem 
geichleähtlicsen Umgang zu entfagen. Wir dürfen derlei Sym- 
bole einer göltlihen oder Durd) reigiöfe Dorichiften geübten 
Smwangsgemalt nicht gering achten; es maren foldhes wohle 
brdacıte und wirtfame Ersiehungsmitlel einem naiven Dolts- 
gemit gegenüber und find Die rundpfeiler fpälerer 
rgienifcier Dorfeheften, auf welchen nodh heute unfere Ge 
felicaitsordmung beruft. Der „Kringel" (far = cm 
feliegen; ringel — Ning; im Ring eingefchloffen; oder 
Sud} aus feine = reis, mit Bezug auf eine Bahn) der 
Kreislauf der Sonne, des Eebens, Der teten MDiedertehr. Der 
„Hrapfen“, „Uröppel‘, „Kräpfel“ war das Opfergebäd, 
welches in der zeiten Dälfte des großen Entfiehungsietes, 
das woir Weihnachten nennen, geopfert und genoffen wurde. 
Die erfte Hälfte, 24. Deyember bis 30. Deyember, galt den 
Myferienfeiern der Weltfhöptung der Dar 
gangenbeit; der 31. Deyember war die „Spalte inder 
Seit“, melde Dergamgenbeit und Zukunft rennt und ver 
bindet, das „Jeht”; die zweite Hälfte, vom 1. bis 6. Januar, 
galt der Wyfierienfeier der Menihenihöm 
fung (Seugung) für die Sufunft, welcher ih dann der 
„Sofding“ (fas = yugen; ing — fortwährend, davon abe 
Hammend; vergleidk „ng-fo“. Seite 51 ff.) anreihte. Daher 
der Mame crap — herausreißen, bineinreißen; fen (fe, 1a) 











Weihnachts-, Oftern- und Toten-Dpfergebädt, 





= Seugung; der Krapfen galt als Symbol der Liebes: 
erwedung und war darum Safchingsfpeife. Der „Sladen“ 
(Ofterfladen, Oftefleden) war das Oftergebäd und, Ofter- 
Opfer. „fladen“ bebeutel „rein” und ifl noch im rauen“ 
namen „Elsfleib erhalten.” Oftern (os = Mund, Dagina; 
tar = \eugen) ift das feit der ocyeit des Sonnengottes 
mit der Exögöttin, das Jeft der Diedereriithung des Yatur« 
Iebens;, Die reine, jungfräulidhe Erdgättin geht den Ehebund 
mit dem Sonnengott ein; das fagt der Liame und die Sorm 
ds „Sladenst. — Das „Strigel" oder „Heiligen 
Rrigel* mar das Opfergebäd bes großen Tolenfefles, das 
wir heute in Alerfeelen und Ullerheiligen verchiflicht feiern. 
&5 il aus drei langen Ceigftücten zopfartig gemunben. Der 
Rome (mitlbochdeutfch „Struzzel* von „Nruga, „itrab“, 
„froh“ — leer, entäußeen, wegnehmen; davon „Stroh, 
der leere Halm. "Daher der „Strobkrany" als Schmadhzeicen: 
Strohfungfers. Aber after Mi auch Dieeriche, darum 
Strohwitwer"; daher in Bild des Codes und der fom- 
menden Wiedergeburt) diefes WDeiheaebäces gab alfo hiero- 
sivphifd) den Croft, daf wir unfere Coten nadı der Wieder“ 
geburt mwieberfehen werden; darum aud) die fnndeutlice 
Dreiteilung der zopfartisen Sorm. Der „Dierfüßel“, ein 
beliebtes Weihmadrtsgebäd, das zum Schmude des Heibe 
nachtsbaumes noch heute häufig gemäbli wird, hat die Sorm 
des Gafenfreuges ducch zwei fi Freusende 3 und deutet — 
wenn auch heute unbemußt, wie fall alle übrigen Webäds- 
formen und ‚Zamen — auf den altbeiligen Syrfes. Das 
„Beugel“ it eine Mebenform wie ein Tebenname des „Hip: 
jest; das „Mobnbeugel“ als Meihnachtsipefe zeigt 
uf den „Mond“ wie auf „Mann“ und ebenfo auf „Minne“ 
= Gebenfen. Uun wäre mod des „Lebzeltens” oder 
„£ebfuchens“ zu gebenten, biefes allgermanifcjen Weihe: 
gebädes. „Lebt miftammt dem Wurzelworte „laf*, aus dem 
ud) das Wort „Eaib“ fich ableiet, und bedeutet nun in der, 
orten Emtftehumgsftufe: lieben, jeugen ufm., in der 














ebfuchen. Spottgebäck, 





zweiten Seins: oder Waltungsilufe: Keben, Keib, 
Taib, &eber ulw., in der dritten, der Dexgehungsflufe 
zu neuem Erfihen: Tod, gären, gerinnen ujm., davon £ee- 
berg = Grabhügel oder Cotenberge. Der „Lebyelten“ if alfo 
ebenfalls dreideulig, wie er auch heute nodı foldhes in feinen 
Widmungen ertenmen läft. Er ft das Sinnbild der Ciebe 
und fymbolifcber Siebeserflärungen in feinen Sormen als: 
„Satferenfind“, „Reiter“, „Qahnzeiter“, „Öery” ulm., welche 
rmen ebenfalls uraie Bieralypben fd." Ms Segen, 
Tosufogen uls „Sebensgebäc“, hat er bie verfchiedenfien 
Formen, wie „Sifde‘ (Glüdsfifchein) ufi., während er als 
Tunder Selten fomie als Diered ($proge, fiheS.45) 
in der Bedeutung als Cotenopfergebäd ertennbar wird, das 
auf die fymbolifchen Reifen durch Geburt, Seben, Sterben, 
Tod zur Wiedergeburt himmeift.” Der ame „Selten“ (vom 
öl“, nämlich „tel“ it zeugen, davon „Celt‘, das Gezeuate, 
die Erde, und „Lellus", der Erdgeit) weit abermals auf die 
Geburt, fomit auf die Wieberemtehung hin. 
Noch aber mag eines Spoltgebädes ermähnt fein 
— deren es ja mancberlei gab und noch gibt — weldhes eben- 
Falls aus der Eebzeltenmaife, und zwar zmeiärbig. hergefelt 
wird. Es it dreiedio umd polfterastig aufgebaufht, aus 
ichtgelbem Teig gebaden. Gefüllt ft as mit einer dunfel- 
braunen Waffe ähnlichen Teiges, welcher durch einen Schlip 
der Bülle aus libtem Teig berausgugullen fchemt. Diefes 
Sebäd uralten Berfommens wird in der Umfcreibung 
„Dindbeitel‘, mil richtigen ZTamen aber „Zonnenfurg‘ ger 
nammt. Die Yamensdeute muß was ausführlicher gegeben 
werden. „Zone“ bedeulet: einfam, leril, unlüd- 
tig, ädlich, weshalb yerflörende Jnfetten damit ber 
seid werden. Diefes Wort war [con vorhanden, als die 
Jrauenflöfter auffamen, und wurden deren nfaien daher 
‚en Samen. Sruchiferne, 3. 3. Manden, weide fo 
rohen Zidter {mmbehenen {1 da Eden enacbaden: 
Aber nd (don an und für Ti Beiden der Aiedergehun, 

















‚Saicingsthingstag. Stephansturmreiben. 





mit dem vorhandenen Worte bereihmnet, Das ebäct und 
deften ame bat daher feinen Bezug auf Klofierjrauen. Das 
Betimmungswort, aus dem Murzeimorte „fas“ abgeleitet, 
bezeichnet an Erzeugnis; das Bane alfo ein non 
Untauglicen Erzeugtes, etwas Dindiges, 
Sales. Die Überreiduung eines foldyen Badwertes war 
der Ausdruc des Öohnes, meift am alte Sungfern, oder font 
in irgenb einem anderen Die Unfähigfeit verfpoitendem Sinne. 
Damit häugen sahlreidhe Gebräuche yufammen, welche an 
Jaf&ingsdienstagen yum Spotte der alten Jung“ 
fern geübt wurden, welche aber tiefen Sinn verraten. Der 
Ausärud „altes Msbel” für ältere unberheiratete Mädchen 
it nicht im übertragenen Sinne von einem alten Einrich- 
fungsitäd entlehnt, fonbern diret: „alles Moe-oel*, = 
„moeoel” — untüchtig, unfruchtbar; und der unehelidhe Stand 
für ein Mädchen war zu einer Zeit, weldhe die Ehe aus Afo- 
oaifjen TMotioen fo hoch het, fein beneibensmerter. Der 
Safsıngsdienstag war der „Sufchingthingstag", 
im Gericht stag, der urfprünglich mit biutigem Ermft 
gehalten wurde und erit fpäter im verchriflichten Germanien 
eine fäer5hatten Süge annahm. Un jenen vordrilichen 
Blutigen Ernft Diefes Berihtstages erinnern nun zahlreide 
Gebräuche, darunter auch der uralte Wiener Dolfsmig, da 8 
am $ufdiugsdienstagdieallen Jungiern 
den Stepbansturm reiben müffen, melhe 
Ssene denn aud) aljähelich einen Progcammpunft der, ver- 
föiedenen SafömgsrügeBibe, And das wider „liaa® 

oder. „heimliche Acht“ und Löft Ach nadı den Kennmorten: 
je Fangfer Stphanstucn eisen” wie flat; ‚möna af 
hun“ rirban, „Unfeuchbare — beländige eu“ 
Sn enden > hen = Cop oder Bann käme 
„Den Unfeuchtbasen, welche der Seugungspflicht nicht ent- 
{predien, erwächft der Tod oder Bann.“ Soldem Bann- 
fdhe mag, das. verächtliche Schimpfwort „das Wenich“ 
(Hehe Seite 30) fein Entfleben danten. Die Unglüdlice, die 
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Die altearifhie Weltamfbauung it in den Numen bemahrt 








dem Cod entging, war gebannt und zu nieberer Dienlleftung. 
geymungen; ie war. „entmenfcht“, ihrer Mienfchenmürde der 
Iuftg, mur mehr Sadje — das ienfch. 

Wit diefen Zeifpielen über die Kunen, Beilszeidhen, 
Symbole, Bieroglyphen uf. find weder diefe febfl, noch 
überhaupt die Gebiete ihres Dortommens — es feı mır an 
die taufende vochrifilier Spridhworte 
erinnert — erfchöpft, dodh aber ifl fo viel gegigt worden, 
daß ein ungemein und ungeabmt großer Schap folder 
mytifdier Seidhen vorhanden, und deren Deutung verbältnis- 
mäßig leid zu finden ift. Es fann aber audh nur Sache und 
Aufgabe eines großen fyiematifh angelegten Wertes fein, 
alle jene Seidhen zu fammeln, auf ihre ielen Wechjelbeyi 
bungen zu deren Sundsebieten hinweifend, ihre, betimmte 
Deutung fiherguilellen, und erft auf Diefer Sicherflelung die, 
alt.rifdrgermanifche. Bilderjchrift wieder lüdenlos herzu- 
Relen, fo 8a mit voller Sicherheit alle jene verfireuten Bilder« 
werte zu entsıffern fein werden, für ale und jeden. 

Diefe Aufgabe fonnte einem Effay mie dem vorliegender 
nicht sufalen. &s galt hier nur zu seigen und durch un u me 
Hößlih begründete Beweife.es zu beglaubigen, 
(welchen Schat; von folchen Urkunden wir Bermanen befiken, 
zu zeigen, daß Die fieben Siegel des Beheim 
miffes der Runen und Beilszeihen aelalı 
[Imd, Aus diefem Geheimnife aber war für vorliegende 
Swede eine Rictung von ganz beionderem Jniereie, und 
Biefer einen Richtung wurde darum audı — mil Übergehuna 
onderer Disziplinen — das ausfchlifliche Auıgenmeit 
sugewandt, nämlich der allrarifden Deit- 
anf&auungals Grundlage der alt-arifd 
gegmanitgen Efoterit und ägı aus biete 

ich ergebenden Eihi? wie Eroierif. Der 
Miytben-, Märchen: und Sagenbildung, der Sitten und Ber 
bräuche fonnte mur vorübergehend gedacht werden, fo mie 
der Hatur-, Exd- und Stermentunde, während der Befdhichte, 
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Die feben Erfenntmispunte. 





und mod» anderer Wifensfächer gar feine Erwähnung ge 
fehehen Lonnte, da ja jelbft das Erauptgebiet, tra aller Geünd« 
lichteit und Ausfübrlicteit, mur in den allerwichtigiten Dunt- 
tan beleuchtet ju werden vermochte, 

Der Ungelpunft, der in den Runen und Eeilszeichen 
miedergelegten.altrarifAroermanifehen Weltanfchauung und 
ihres, ibeojopbifch'melaphyiidien Crienmens aber beruht in 
demn Haren Erfennen eines höheren geifigen Seins — Gott! 
— das bewußt und mit Abjicıt die Materie aus ih, rat 
eigenen Dillens und eigener Madıt, geyeugt oder geicaffen 
hatte, in melcher es fi untrennbar bis zu deren Dergehen ein- 
gefchloffen (materulifiert) Hat, und diefelbe untrennbar von 
ihm — in ihr waltend — beherrfeht und weiterbildet, bis Bie« 
felbe den ibe beflimmten Smwed. erfüllt hat, worauf fie fh 
wieder auflöft, und das höhere Sein — Bott! — wieder ente 
materialifieet as „Ur“ fein wird, das es vor der Welle 
srugung gemefen. 

As diefem Haupt-Erfennmis-Puntte ergeben ic) alle 
olgeerfenntniffe, wie: 1. Die „beideinigsymieipällige Smei” 
(Beiit und Mörper); 2. Sie „dreieinig-dreiipätige Dreit (Hr, 
AU, Ur; Dergangenheit, Ösgerwart, Zutuntt; Entfleben, 
Sein, Dergehen zum Zeuentiteben); 3. die „Bielinig-nizle 
fpältige Dielbeit« (das Je im Al als AUL-J); 4. Die „Gotte 
innerlicheit“, da jedes Ich ein Ceil Gottes, und darum une 
ferblich als Jndivibualiät it, folglich nur Durch den Wandel 
ungeyählter Dor-, Jent- und Tlacerifengen den, Tea ducd) 
die Materie zur Eiigfeit wandert; 5. dus „Erfennen der 
Pflicht”, das Dert Fittes entwickeln und vollenden zu helfen: 
5. den „Willen, diefe Pflicht zu erfüllen“, da der Wille Gottes 
eben der eigene Wille jeder Ichbeit fein muß und 7. die 
„Tat der Erfüllung“, durch das Opfer des Cebens. 

Auf diejer Efoterif beruben alle eroteifchen Echren, wi 
felbe in allen Erjdheimungen der Staldenpoefie niedergelegt 
ericeinen, forsie auch alle Tebensregeln und bieroglppifchen 
Gebote faldifcher Swangsgemalt (ie Seite 61). Um nur 
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Suggeftingemalt der Dorflellungen in der Todesftunde, 








ein Beifpiel zu jeigen: Der uotanismus fihert den in der 
Schlacht Gefallenen Den Beidenhimmel mit ewiger ‚Freude 
in Dalball zu. Wer den Schlahttod gefunden hatte, wurde 
Einberier, folte fidh alfo mit der Gottfeit — unter Aus 
felug erneitter Menfehwerdung dauernd vereinen. Das ift 
ein [heinbarer Miderfpruc mit der Efoterif, 
aber mır ein fheinbarer! Der mit dem eroteri« 
{den Glauben vertraute Germane ging mit der feften 
Überzeugung in den Schlachttod — mit der Bewalt 
aweifellofer Autofuggeftion! — daher nad 
Wathall als Einherier füme (fehe Seite 5, 6, 8, 9), um 
dort der ewigen Hampfes- und Eiebesfreuden zu genießen. 
Diefe zmeifelsiofe berzeusung—ob wiffend oder alaubend 
entjtanden— bewirkte, als Traftoolle Autofuggeftion in der 
Todesftunde, momdglich noch gefördert Durch Die Sremd« 
Tüogeftioneines Sfalden, einer ‚Beilscätin‘ ı lbruna) oder 
der Kampfaenoffen, jene fefte aeiftige Dorftellung, welche 
oben S.5 als der aeftige Schatz erfannt wurde, der beftim- 
inend die Sebensführung in der mächften Deriode derDieder- 
Vertörperung beeinflußt, jo_da} ein Soldher — wie der Aus« 
drud Ioırtet— {hen als Beld aeboren wird, indem er ber 
Wwußter als ein anderer, fon feine nächfte Menfhwerdung 
einicitet und fih in ontfprechenden Srbensperhältnifen ae» 
dären läht, oder mern folches nicht alattgelänge, Doch die 
unbewußte Macht —den Dunflen Drang —sefundet, alle 
hemmenden Schranfen niederjunerfen, um fein Ziel zu er+ 
weichen. Erjeheinunaen, beifpielsweife die eines Bismard, 
der jchon in feinen. Jünalingsjahren davon überzeugt war, 
daß; es ihm befchieden fei, Deutfchlard zu einigen, find nur 
aus folchen Dorausfegungen ertlärbar. Dagegen ind Er- 
fcheinungen folder Perfönlichfeiten, weiche noch fuchend 
exft im fpäteren Mlter bahnbrechende Gedanfen in die Melt 
werfen, ohme Erfolge zuerzielen, als@eifterertennbar, mele 
che erft ermachend, zu jpät ihre Aufgabe ertennend, geswunte 
gen find, an ihren -— jcheinbaren — Mißerfolgen ihre geiftige 
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Heaft zu fäblen, um ihr umoollendetes Wert erft in ihrem 
mächften, vielleicht in mehreren erneuten Wenfdnwerdungen 
gu vollenden, wenn fie mit voller Überzeugung der Wahrheit 
md der Motmendigteit ihres Vorhabens in den Tod gehen. 
Ju Biefern falle werden fe in ihrem nädıflen Keben in einem 
emeuten, Wienfchenleibe eine Cricheimumg, bieten, wie jene 
eınes Bismard, eines Columbus, eines Reuchlin und vieler 
amberer.” Xlur mieder unter foldher Dorausfetiung ift es 
erfläcbar, wie weltbewegende Jdeen in ihren Urfprüngen 
oft jabrhundertelang yurädzuoerfolgen find, wie je lets 
unterdrückt und vergeffen wurden, immer aber wieder — 
one wahrnehmbaren inneren Sulammenhang — plötlidh 
abermals mie neugeboren aufflammten, um endlich zum 
Siege zu gelangen. 

Damit aber erflär fh efoterif Be eroterifche Der- 
Heißung Walhals, fo wie auch deren Erfüllung: Die Ein- 
'herter, weldee als Opfer ihrer Jdeen fallen, ob am Schladht- 
feld, ob am Scheiterhaufen, ob im Mungertode — des modern 
Gebannten, des boyfottisrten Briitesheroen — fie alle finden 
in der Überzeugung ihres Martyriums jene alles beficgende 
Seligfeit und im eben nah dem Tode jenen Suftand des 
Hlüdes, der fie mit höherem Bewufitfein ihre nächfte Menfche 
werbung befimmen läßt, welche fe einer erneuten Heiden“ 
laufbahn und endlichen Siege entgegenführt. Das iit das 
‚perheißene Dalhall, die Heldenichidung in fünjtigen Cebens- 
epochen in erneuten Menfchenleibern bier auf Erden, nid 
‚aber in einem auferirdifchen Geifterreich. Die den „Stroblod" 
(Seıte 61) Geflorbenen fonmen nach „Trubheim“, um fich 
bei Donaz als Unechte zu verdingen. Das bedarf nad) Dom 
gejagtem Peiner weileren Deutung mehr. Auch ihrer harct 








= Zur von Befer Doronsiehung ans if Be bisher unnerländic, 
esiebene Stele des Tvangelums: Marc, X 29, 30, 31 erlärbert 

wiRus (pri Darin Dret mom der IDiebergeburt. und vom Siege 
feiner ee im emeuten Menfienleibe: „Diele werben die Kepten 
Fein die Die Erfen find, und oiele Die @rfen, Die die Sehten find“ 
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Sreibeit, Gleichheit, Brübderlichteit. 





die Eriöfung in fünftigen Wieberverföcperungen, bis audı 
ihnen es gelingt, fi) der ihnen gemordenen Sendung su ber 
innen und ihre Aufgabe zu erfüllen. So werden im Derlaufe 
ungejähller Generationen alle Menfdren zu Einheriern, und 
«5 wird jener — von der Gottheit gemollte und vorher 
beftimmte — Zufland allgemeiner Sreibeit, Gleichheit und 
‚Brüderlicfeit erreicht merden, weldien wohl die Sosiolagen 
berbeifebmen, weichen aber die Sosialifien mit falfden Müt- 
teln herbeiführen wollen, weil ie ben efoerifchen Begriff nicht 
zu falfen vermögen, der in der Dreibeit: Freiheit, leicht 
und Brüderlicteit verborgen ruht, und der eril zeiten und 
säligen muß, um dermaleinft als Srudyt vom Deilenbaume 
gepflücht werden zu Fnmen. 

Das, was mir gegönnt war, bier in Tnapper Sfiye als 
das enthülte Fcheimnis der Rumen zu, bieten, erfcheint für 
den erften Blid, gerade ob feiner Einfachheit wegen, geeignet 
3u überrafchen, wobei aber nich überjeben werben Bart, ba 
& fropden, wenn man tiefer in das Geheimnis dringt, une 
gleid) verferänfter durch ale fi) ineinanderichlingenden und. 
fbeinbar verwirrenden Süden wird, in welchem Gewirre 
man faunend die „oieleimigeoielfpältige Diel- und Einheit” 
des Als, die Gottheit jelber ertennt. 

Durch Hochmögende, beidentende $reunde, welche fh 
ale „Onido o. Eift«Öefellfjait" um die beiden Gründer und 
‚Stifter derfelben, Die Dsrren Sriebrich MDanmied und Friedrich 
Ostar Wanmied in München fammelten, wird as mir mun 
ermöglicht, das im vorliegenden erite Bande der Guido Eiit- 
Bücherei im grofen und ganzen gefenmjeichnete Programm 
in Eingeldarftelungen aussuarbeiten und damit die Grund 
feten für einen meuerichenden geitigen Halgabem des Ge- 
famtariertums zu legen, als welcher die Guido £if-Bücherei 
geplant it. Alaf fal jena! 


Werte de3 Guido von Lift Verlags: 


Sido von Pift: 
1. Das Geheimmid der Rumen . 





% Di Anmnsraikeii der Trioacmanen 
EREN an Sonkaanfe DE Er = 
Al. ge e 
3. Die Rita der Uriogermamen  . . . 
Salbleinen 
A Die Namen der Bälterflänme Germaniens 
und deren Demtung . . + sch. 
5. Die Bilberferift 
der Mriogermanen . . . leinengebunben 


6. Die Urfprase der Meiogermanen 

und ihre Mbfterienfprache leinengebunden 
7. Die Religion ber Briogermanen & 
3. Der Übergang vom Wuotanismus 





zum Ghriftentum 
9. Deutiömbthotsaifde Lanbidejtsiider 
Zwei Yände in 1 Band,  leinengebunden 


Vappband 
mung. 


10. Pipara (Geididtlicer Roman), 
1. Grundgus germamifcier Weltani 
12, Argrund E R 
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Stauif: Märcenbeutungen gebunden 
 Rumenhäufer gebunden 
e . gebeiter 

2, Meine geiftigefelife Weit“ 
(Seiäte) . gebunden 


Das in vielen Merten ermähnte 
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